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Bei der am 16. rz beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
131. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinn zu 2000 
auf Nr. 16,332 37,396 und 54,801. 1 Gewinn zu 600 MR 
fiel auf Nr. 42,575 und 9 Gewinne zu 100 % fielen auf Nr. 
— 1 11.376 23,816 35,484 37,727 66,752 79,703 
und 82,412. 


nenne. 
Celegruphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9% Uhr Vormittags. 

New Jork, 4. März. Die Botſchaft des Prü- 
ſideuten Eincoln enthält keine Anzeichen für eine 
Aenderung der Politik, ebenſo keine Anſpielung 
auf die Beziehungen zu den fremden Mächten. Von 
General Shermann iſt nichts Kuthentiſches bekannt. 
Es geht das Gerücht, daß eine Schlacht zwiſchen 
Johnſtou und Sherman ſtattgefunden habe; Sher⸗ 
mann und Shofield find in ihren Fortſchritten auf⸗ 
gehalten worden. Grant bereitet einen andern Kriegs 
plan vor. Der Senat von Wirginien ermächtigte 
den Gouverneur, die Neger Virginiens zu bewaffnen. 
(W. T. B.) Telegraphiſche ach richten der Danziger Itllung. 

Dresden, 16. März. Nach einem Telegramm des 
„Dr. J.“ iſt ver preußiſche Geſandte beim deutſchen Bunde, 
Kammerherr v. Savigny nach Berlin berufen worden und 
tritt heute Abend ſeine Reiſe dahin an. Bayern hat deshalb 
das Präſidium beim Bundestage übernommen. 
14. Damburg, 16. März. Wie vas hier eingetroffene „Dag⸗ 
f chen Runter, hat der Civil-Ingenieur Krͤynke der däni⸗ 
Bau el egierung angezeigt, daß ſich eine Geſellſchaft für den 

einer Eiſenbahn in Südſeeland, über Falſter, Laaland, 
Femarn nach Hamburg conjtituiren würde, ſobald dieſelbe 
Conceſſionirung erhalte, und gleichzeitig die Regierung er⸗ 
ſucht, die betreffenden Vorlagen dem Neichstage zu machen. 

Hamburg, 16. Marz. Nach einer der Hamburger 
„Börſenhalle“ aus Kopenhagen zugegangenen Privatmit⸗ 
tyeilung ſteht die Bildung eines conſervativen Miniſteriums, 
wahrſcheinlich unter der Leitung Frieſenborg's, in Ausſicht. 

Altona, 16. März. Wie man dem „Alt. Mercur“ 
aus Schleswig mittheilt, wird binnen Kurzem nach dem Her⸗ 
zogthum Schleswig mehr Militair verlegt werden. Nächſtens 
wird eine Verſammlung von Bauernvögten aus Angeln ſlatt⸗ 
In ug über eine zweckmäßige Unterbringung deſſelben zu 

Flens burg, 16. März. Die hieſige Filialbank wird 
von morgen ab auf däniſche Reichsmünze lautende Wechfel 
in preußische Einthalerſtücke biecontiren und zwar acht däni⸗ 


e Mark zu einem Thaler gerechnet. Vom nächſten Montag 
— —— Bene — Sterlings⸗Courſe in preuß. Thalern 


notirt. A ; 

Kiel, 16. März. Der „Kieler Ztg.“ zufolge war die 
heutige Verſammlung der Prälaten und Ritlerſchaft von ca. 
30 Mitgliedern beſucht. Es wurde der Beſchluß gefaßt, zum 
Geburtstage Sr. M. des Königs von Preußen eine Deputa⸗ 
tion zur Beglückwünſchung nach Berlin zu ſenden. Zu Mit- 
gliedern derſelben wurden die Herren v. Reventlow-Farve, 
„ und v. Schtmmelmann⸗Ahrensburg ge⸗ 

Augsburg, 16. März. Heute Morgen iſt Dr. Kolb, 
langjähriger Chefredacteur der Augsburger „Allg. Ztg.“, an 
einer Rippenfelleutzündung geſtorben. 

Wien, 16. März. Die „Gen.⸗Correſp.“ meldet: Der von 
dem Generalreferenten für den Staatsvoranſchlag des Jah. 
res 1866 im Finanzausſchuſſe vorgelegte Entwurf des Fi⸗ 
nauzgeſetzes weiſt ein Gebahrungs⸗Deficit von 4,259,782 . 
aus. Ver Abgang fol durch die ſchlesw.bolſt. Kriegsent⸗ 
ſchärigung gedeckt werden. Demſelben Geſetzentwurfe zu⸗ 
folge ſoll die Einkommenſteuer vom 1. April bis zu Ende 
Dec. 1865 auf 10 % erhöht werden. 

Wien, 16, März. Es cirkulirt das Gerücht, Staatsm. 
v. Schmerling habe feine Demiſſion eingereigt. Man 
— von Verhandlungen mit dem Gr. Beleredi und 

reih. v. Bode, 


Wien, 16. Mürz. Im heutigen Privatverlehr war die Stim- 
mung Anfangs matt, beim Schluſſe ziemlich belebt. Creditactien 
134,50, Nordbahn 182,50, 1860er Looſe 95,65, 1864er Looſe 
89,20, Staatsbahn 195,40, Galizier 223,00. 5 

London, 16. März. Der heutige Bankausweis ergiebt einen 
Notenumlauf von 19,645,590 (Abnahme 185,340), einen Baarvor⸗ 
rath von 14,882,258 (Zunahme 93,651) und eine Notenreſerve von 
9,054,685 (Zunahme 365,025) Pfd. St. 

Paris, 16. März. Nach dem heutigen Bankausweiſe haben 
ſich vermehrt: der Baarvorrath um 14% und der Notenumlauf um 
ab Mill. Fr. Dagegen haben ſich vermindert: das Guthaben 
des Schatzes um 31, das Portefeuille um 30, und die laufenden 
Nehnungen der Privaten um 133 Mill. Fr. Die Vorſchüſſe auf 

erchpaßlere find ſationär geblieben. 

London, 16. März. Der Wechſelcours auf London war 
wolle ya dd. Abends 217, Goldagio 9%, Baum- 

Tr 6 
Athen oidt, 16. März. Die Levantepoſt hat Nachrichten aus 
miſſion des Min 11. März gebracht. Der König hat die De⸗ 
bisherige Miniſtel tpräfiventen Kanaris angenommen. Der 
Präſidium mit dem e Innern, Komunduros, hat das 
nifter der auswärtigen Miabortefeuille übernommen. Der Mi- 
det proviſoriſch mit fenen erke Buduris, 9 8 175 
R inifter des ortefenille noch das der Marine. 
Zum Minift - un * argy re ernannt. 

andtagsveriz 
Si andlungen. 
(Oldenb. C) 22. Steen 46. Hanse rbneten hau ſes 

Am Miniſtertiſch Herr v. Bodelf 


Lippe, ſpäter Herr v. Mühler und v. Bac Graf zur 


. 
Weg zum Beſſeren iſt die eigentliche Budgetberathung“. Folgt 
eine Erörterung des Budgetrechtes, das der Miniſter dem 


altig. Es iſt ſehr ſchwer dergl. 
Zahlen ſicher aufzuſtellen. Die Ziffern der Reklamationen 
und Rekurſe find im Abnehmen, beweiſeu alſo, daß in den 
unteren Volksklaſſen kein wachſender Steuerdruck empfunden 
wird. (1862; 68,779 Reklamationen gegen 56,494 in 1863. 
— 1862: 3641 Relurſe gegen 3479 in 1863. Aehnliche Ver⸗ 
hältniſſe zeigen ſich in den Steuer⸗Ausfällen und Executionen.) 
Der Miniſter hat geſtern geſchwiegen, weil er über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung geſtern nicht informirt war; er erkennt an, 
daß der Bericht die Situation in Betreff des Budgets weſent⸗ 
lich klärt. Antrag iſt zu generell, es erſcheint 75 die 
Vertheilung der Steuern ſo leichthin als eine falſche hinzu⸗ 
ſtellen. Wegen Antrag II (Militär⸗Etat) muß man doch 
erſt die Detailberathungen der Budgetkommiſſton hinter ſich 
haben, um Ermäßigungen eintreten zu laſſen. So viel nimmt 
der Miniſter ſchon jetzt keinen Anſtand zu erklären, daß eine 
durchgreifende weſentliche Ermäßigung der Zahlen 
2 nicht wird verwirklichen laſſen, ſoll die Schlag⸗ 
ertigkeit der Armee erhalten bleiben. „Wenn die Anträge 
auf bedeutende Abſtriche gerichtet ſind, ſo ſchießen 
Sie über das Ziel hinaus und beſeitigen nicht den 
Conflict, ſondern verſchärfen ihn.“ — Antrag III (Ver⸗ 
wendung für produktive Zwecke). Die Regierung verſteht beſ⸗ 
ſer als das Haus, 1 die Ueberzeugung zu verſchaffen, wo 
Verwendungen angebracht ſind. Sie behalt die Sache im Auge 
und thut alles nur Mögliche, wenn ſie auch nicht olle 
Wünſche befriedigen kann. — Zu Antrag IV. Der Zeit 
punkt für Steuer⸗Reformen iſt durchaus nicht geeignet, 
nachdem es der Regierung jetzt endlich A iſt den Etat 
zu balanciren, freilich nur mit Hülfe der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer auf Grund der Geſetze von 1861. Antrag V. will 
Fixirung der Gebäudeſteuer, die Regierung ſoll alſo auf einen 
Theil der Steuern verzichten, auf die ſie ein geſetzliches Recht 
hat. Sie ſteht auf dem Boden des Rechts und der Verfaſſung, 
will ihn ſich auch nicht entziehen laſſen. Man denke auch an 
die Marine. Auf Antrag VI. (Contingentirung der Klaſſen⸗ 
und ie einzugehn iſt unmöglich. Thäte die Reg. 
das, jo würde ſie von der Majorität dieſes Hauſes 
Mike werden, in deren Hand es läge 10 Mill. zu ge⸗ 
währen oder zu verweigern. „Sie ſelbſt glauben es nicht, daß 
die Regierung darauf eingehen kann; es würde unmöglich 
werden die Regierung fortzuführen, wenn das Abgeordneten⸗ 


baus ſie jeden Augenblick lahm legen kaun. (Lang anhaltende 
Bewegung. Sehr wahr!) Das wäre eme dulce der 
Verfaſſung, zu der die Regierung die Hand nicht bieten ka 

In den Anträgen liegt die Brücke der Verſtändigung nicht, 


un. 


ihre Annahme verſchärft nur den Conflikt. Ich wünſche und 
hoffe, daß das Haus über ſie zur Tagesordnung geht. Der 


Hauſe nicht verkümmern will. Er unterſcheidet ſehr wohl 
zwiſchen dem Rechte des Abgeorduetenhauſes und des Herren⸗ 
hauſes in Bezug auf das 
ſchlagt Ausgaben und Einnahmen, ſtellt das Budget auf; die 


Budget. Die Regierung veran⸗ 
Abgeordneten berathen es. Verwirft das Herrenhaus das 
Product dieſer Berathung, ſo iſt eben das Finanzgeſetz er 
zu Stande gekommen; wird es von ihm genehmigt, jo 
115 die Regierung zu erwägen, ob fie Sr. Mai. dem 
Könige vorſchlagen ſoll das Geſetz zu promulgiren. Eine 
bindende Verpflichtung dazu iſt nicht vorhanden und die 
Regierung kann ſich ihre verfaſſungsmäßige Freiheit in 
dieſer Hinſicht nicht verkümmern laſſen. Ueber das Budget⸗ 
geſetz muß man ſich einigen. Die Schuld für den budget⸗ 
loſen Zuſtand, den auch die Regierung übel einpfindet, darf 
man nicht ihr allein aufbürden. Männer wie Kühne und 
Patow haben erklärt, daß auf gewöhnlichem Wege balanci⸗ 
rende Etats nicht mehr herzuſtellen ſeien. Die Sache iſt nicht 
ſo leicht. Dazu die wachſenden Mehrausgaben, z. B. für die 
Armee. Folgt eine Geſchichte der Neorganijation, mit Rück⸗ 
blicken auf das Miniſterium der neuen Aera und den dama⸗ 
ligen Landtag. Die damalige Regierung wußte, daß es ſich um 
etwas Dauerndes handelte, nicht um proviſoriſche Einrich⸗ 
tungen, und heute weiß Jeder, daß die Reorganiſation nicht 
mehr rückgängig zu machen iſt. Die Regierung hat etwas 
Beſtimmtes vorgefunden, das ſie conferwiren und ausbilden 
muß: das iſt ihre Pflicht! „Das iſt nicht zu läugnen, wir 
haben den Conflict nicht herbeigeführt.“ Wie der Beſchluß 
vom 12. Februar v. J. als Miniſterialismus bezeichnet wer⸗ 
den kann, iſt unbegreiflich; den Etat abzuändern, wie der 
Abg. Virchow in Antrag VII. will, unmöglich. Jener Der 
ſchluß beweiſt, daß die Miniſter ſich nicht hinter den König 
verſchanzen wollten. Sie find Diener des Königs und müffen 
das Allerh. Vertrauen beſitzen, um dem Lande dienen zu 
können. (Große und anhaltende Bewegung, durch mannig · 
fachen Zuruf in verſchiedenem Sinne unterbrochen.) 
Präſident Grabow iſt in Verlegenheit, wie die Dis⸗ 
cuſſion fortgeführt werden fol, nachdem der Herr Finanz⸗ 
miniſter mitten in der Spezialdebatte die bereits söloffene 


» 


brochen. (Gelächter. 


allgemeine Debatte in einer Weiſe wieder aufgenommen 
hat, die nach der Geſchäftsordnung und kraft des Rechtes der 
Miniſter jederzeit zu ſprechen, nicht zu verhindern war, in 
Bezug auf den Gang der allgemeinen Debatte ſelbſt als eine 
Verſpätung zu bedauern, in keinem Falle aber mit Still⸗ 
ſchweigen hinzunehmen iſt. Es fragt ſich nur, ob deshalb die 
Spezialdebatte unterbrochen und zur allgemeinen zurückgekehrt 
werden, oder ob man zunächſt bei der Tageordnung bleiben 
und die Antwort auf die miniſterielle Rede bis zur Erörte⸗ 
rung der 6 Commiſſions⸗Anträge aufſparen ſoll. — Abg. v. 
Hoverbeck beantragt das Letztere. — Graf Schwerin er⸗ 
klärt, daß die Rede des Herrn Miniſters ihn gegen ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht zum Sprechen nöthige und Abg. Virchow 
erſucht den Herrn Miniſter, ohne indeß eine Antwort zu er⸗ 
halten, um genaue Auskunft darüber, ob Se. Maleſtät der 
König zu dem Staatsminiſterialbeſchluß vom 12. Febr. 1864 
im Voraus die „generelle“ Genehmigung oder nachher die 
ſpezielle Sanction ertheilt habe. — Abg v. Benda will bei 
der großen Bedeutung der Rede 24 Stunden auf ihren Ab⸗ 
druck warten, während Abg. Waldeck ſie zu ſeinem Bedauern 
nicht nen und überraſchend findet; leider habe man fie er⸗ 
warten müſſen. Das Haus tritt dem Autrage v. Dover 
beck's bei und ſetzt die Specialdebatte über Abſchnitt 7 des 
Berichts (directe und indirecte Steuern) fort. 
Abg. Graf Wartensleben: Nach dem großartigen 
Eindruck, den die Rede des Herrn Finanzminiſters bier ger 
macht, hätte ich auf das Wort verzichtet, wenn ich nicht ans 
nehmen müßte, daß die Debatte über die Geſchäftsordnung 
dieſen Eindruck verwiſcht hat. Ich werde mich mit allen 
Eigenſchaften, welche de Geſchäftsordnung fordert, an die 
Sache balten; nur eine Bemerkung will ich vorauſchicken, die 
ſich auf eine frühere Debatte bezicht, und dann gleich in die 
Tagesordnung einfteigen. (Eine Anzahl von Abg. gruppirt 
ſich dicht um den Redner vor der Tribüne.) Ich habe vor 
einigen Tagen geſagt: ſeit dem Jahre 1848 ſind wir Grund⸗ 
befiger jo heruntergekommen, daß wir nur noch Waſſer win⸗ 
ken können und kein Glas Wein für aus übrig bleibt. (Ge⸗ 
lächter.) Ich habe aber noch den Pufag gemacht: „ſo daß 
wir nicht mehr jagen köunen,: „„Und bei dem eblen Reben⸗ 
faft träum' ich von Reich und Kaiſerſchaft.““ Dies iſt leider 
nicht mit abgedruckt und dadurch dem Satze die Spitze abge⸗ 


ſtenographiſchen Bericht komme, 2) damm die Herren Zei⸗ 
tungsberichterſtatter mich hübſch verſtehen und wiſſen, was 
ich meine, 3) damit ich um ſo beſſer in die Tagesordnung 
überſteigen kann. (Heiterkeit.) Der Bericht verbreitet ſich an 
der Stelle, um die es ſich jetzt handelt, über Einkommen⸗, 
| Grund-, Gebäude, Gewerbe- und, wie ich hinzufügen möchte, 
uber Communalſteuer. Nun, an dieſen Steuern kaänn ich 
Ihnen vorführen, daß und wie fo ich beraubt bin. Die Eine 
kommenſteuer wiegt einen Orhoft Wein, die Grundſteuer meh⸗ 
rere Gebinde, die Gebäudeſtener einen Anker und die andern 
Steuern wiegen das bei Wenn alſo Jemand Grund 
hat zu klagen, ſo ſind wir Grundbeſitzer es, namentlich wir 
in den alten privilegirten Provinzen. Dennoch möchte ich be⸗ 
haupten, daß der Steuerdruck, über den hier geklagt wird, 
gar nicht vorhanden iſt. Ich ſelbſt wehre mich gar nicht ge⸗ 
gen die Steuern und gehöre nicht zu den Reclamanten. Ich 
weiß ſehr wohl, ſüßer Honig kann nicht bitter ſchmecken und 
ſaurer Hering nicht ſüß. (Gelächter.) Es liegt bei meiner 
unglücklichen Art zu ſprechen in dem Scherz doch immer ein 
tiefer Ernſt. Ein altes Sprüchwort ſagt: „Der Fiscus iſt 
ein Vielfraß!“ (Gelächter) und wenn Einer von den Herren 
hier (zur Linken gewendet) Finanzminiſter würde, fo würde 
er auch vom Stamme Nımur fein, fo gut wie alle früheren. 
(Gelächter) Ich meine, man ſollte doch etwas vorſichtiger 
mit Steuern umgehen, als man es thut. Ich meinerſeits, 
fürwahr, möchte keine Steuer länger als auf ein Jahr 
bewilligen (hört! hört! links) und für die Dauer erſt, wenn 
ich ihren Werth erkannt hätte. Sie haben ja aber die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer wegen der Armee⸗Reorganiſation bewilligt, 
wie Sie nun den Zweck, für welchen Sie jene Steuer bes 
willigten, umſtoßen können, das iſt mir unbegreiflich. Der Abg. 
Waldeck hat Ihnen das geſteru begreiflich gemacht, ich haſſe 
ihn als Polititer von ganzem Herzen (Gelächter), allein ich 
muß doch zugeben, er iſt ein confequenter Mann. Und wenn 
geſagt worden iſt, die Regierung ſtütze ſich auf die extremen 
Parteien, daun mag das darin ſeinen Grund haben, daß ſie 
auf beiden Seiten auf Wahrheit und Conſequenz ſtößt. Wenn 
Sie heute gegen die Reorganiſation ſtimmen, ſo iſt das eine 
Sinnestäuſchung, eine innere Unwahrheit. Sie haben für 
die Grund» und Gebäudeſteuer geſtimmt (Widerſpruch). Er⸗ 
lauben Sie, ich ſpreche ja nicht von Allen, uur von einer An⸗ 
zahl; ich ſehe (mit der Hand deutend) hier 3, 4, 6 und noch 
viel mehr, die für die Gebäudeſteuer geſtimmt haben. Sie 
müſſen daher die Anträge des Berichtes verwerfen, nament⸗ 
lich weiß ich nicht, wie die Herren vom Rhein den Muth ha⸗ 
ben können, gegen die Grundſteuer zu ſprechen, ſie verwiſchen 
damit ja eine vierzigjährige! Geſchichte. Ich bitte Sie, Ich 
nen Sie die Anträge ab. 

Immermann: Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß weder der Here Finanz nintſter, noch ſein Commiſſar der 
Debatte beiwohnt. Es iſt das unerhört und ich beantrage in 
Folge deſſen Vertagung der Sitzung. Cultusminiſter v. Müh⸗ 
ler: Das Miniſterium ift vollgiltig vertreten wenn nur eins 
ſeiner Mitglieder im Hanfe anweſend it. Immermann: 
Ich glaube nicht, daß der Herr Cultus miniſter die finanziel⸗ 
len Studien gemacht hat, um die Regierung in der gegen⸗ 
wärtigen Berathung zu vertreten. Graf Schwerin bedauert 
die Abweſenheit des Finanzminiſters, hält ſie aber für keinen 
Grund, die Sitzung zu verligen. In demſelben Augenblick, 
in welchem 2 8 Immer n ann feinen Antrag mit dem Zur 
ſatz, daß der Finanzminister der nächſten Sitzung beizuwoh⸗ 
nen aufgefordert werde, feft zuhalten erklärt, tritt der Finanz⸗ 
miniſter unter allgemeiner Heiterkeit wieder in den Saal. 


Ich ſchicke es nach, 1) damit es in den 


Abg. Graf Schwerin: M. H.! Ich hatte nur um das 
Wort in der Discuſſion gebeten, um über die Sache ſelbſt 
zu ſprechen; wenn ich nun veranlaßt bin, auf die Rede des 
Herrn Finanzminiſters einzugehen, ſo bin ich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gänzlich unvorbereitet. Was die Sache ſelbſt anbetrifft, 
ſo erkläre ich, daß ich den Steuerdruck in Preußen nicht ſo 
exorbitant finden kann, daß das Haus Veranlaſſung nehmen 
müßte, auf dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen Wege 
Abhilfe zu ſchaffen. Auch den Anträgen wegen Contingenti⸗ 
rung der Gebäudeſteuer könnte ich deshalb nicht zuſtimmen, 
weil ihre Durchführung eine Verfaſſungsänderung voraus⸗ 
fegen würde. In Betreff der Grundſteuer acceptire ich gern, 
daß der Herr Finanzminister den Ruhm derſelben von ſich 
abgelehnt hat; ich meinerſeits kaun nur wiederholen, was ich 
ſchon früher geſagt habe: es wird dem früheren Finanzmi⸗ 
niſter v. Patow ſtets zum Ruhm gereichen, dieſe Steuer, von 
der ich glaube, daß fie auch das Land im Allgemeinen befrie⸗ 
digt, durchgeſetzt zu haben. Wenn jetzt einzelne Klagen dar⸗ 
über erhoben werden, ſo liegt das in der Natur der 
Sache. Es mögen Fehler und Irrthümer bei den 
Einſchätzungen vorgekommen ſein, aber dieſe laſſen ſich 
ausgleichen. Auch erkenne ich an, daß nicht alle Klagen über 
die Klaſſenſteuer⸗Erhöhung ungegründet ſind und nach meiner 
Anſicht würde die Regierung gut thun, die hier in dieſer Be⸗ 
ziehung gemachten Aeußerungen zu berückſichtigen. Wenn ich 
mir nun erlaube, auf die Rede des Herrn Finanzminiſters 
näher einzugehen, fo bitte ich dies um jo mehr zu entſchuldi⸗ 
gen, als ich morgen der Sitzung nicht beiwohnen kann und 
dabei auch zu erwägen, daß ich nicht angreife, ſondern mich 
gegen Anſchuldigungen vertheidige. Es ſcheint für die gegen⸗ 
wärtigen Herren Miniſter nachgerade Axiom geworden zu 
fein, die Schuld an dem beſtehenden Confliete nicht auf ihre 
Schultern zu nehmen, ſondern ihren Vorgängern aufzubins 
den. Derartige Aeußerungen ſind ſchon in der vorigen Seſ⸗ 
ſion von Seiten des Herrn Miniſterpräſidenten gefallen und 
auch der Herr Miniſter des Innern hat in einer der letzten 
Sitzungen erwähnt, fie hätten den Conflict vorgefunden und 
würden, wenn dies nicht der Fall geweſen, ihn nicht provo⸗ 
cirt haben. Heute hat der Herr Fivanzminiſter eine ähn⸗ 
liche Anſicht ausgeſprochen, aber ich muß bemerken, daß die⸗ 
fand in keiner Weiſe richtig iſt. Das jetzige Miniſterium 
and die Armee⸗Reorganiſation als factiſchen Zuſtand vor, 
aber nicht den Verfaſſungs⸗Conflict, und es wird ſich er⸗ 
weiſen laſſen, daß der Kern der Differenz, die zwiſchen unſe⸗ 
ren Stellungen obwaltet, darin beſteht, daß die damalige Re⸗ 
gierung vor dem Verfaſſungs⸗Conflicte ſtehen blleb und die 
gegenwärtige in denſelben eintrat, daß wir die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Landes anders auff aßten, als die 
gegenwärtigen Herren Miniſter. Ich ſage dies nicht, 
um mich, ſondern um Mäyner zu rechtfertigen, die ich hoch⸗ 
achte, und der Herr Finanzminiſter hat ſelbſt mit Hochach⸗ 
tung zwei dieſer Männer genannt und in Finanz⸗Ange⸗ 
legenheiten für ſehr bewandert erklärt, Kühne und v. 
Patow. Auf den Schultern des Letzteren ruhte beſon⸗ 
ders die Angelegenheit, die ſpäter den Conflict herbeigeführt 
hat. Der Hr. Finanzminiſter hat von ihm mit Recht geſagt, 
daß er niemals die Anſichten, die er als Mimiſter gehabt hat, 
als Abgeordneter verleugnen würde, und ich kann mit voller 
Ueberzeugung hinzufügen, daß der Finanzminiſter v. Patow 
nie die Grundſätze von Verfaſſungsrecht anerkennt hat, die 
von dem heutigen Finanzminiſter proclamirt werden. Das 
Miniſterium, dem ich angehörte, hatte die ut zu er⸗ 
füllen, die Reorganiſation zum geſeblichen oſchluß zu bringen; 
es übernahm dieſe Aufgabe, weil es überzeugt war, daß die 
Reorganiſation die Wehrkraft des Landes ſtärke, daß fie, 
wenn ſie vom Finanzpunkt aus richtig behandelt werde, 
die Steuerkraft nicht überbürde und im Uebrigen weſentlich 
volkswirthſchaftliche Vortheile biete. Aber wir wollten dieſe 
Aufgabe nur jo weit übernehmen, als fie verfaſſungs⸗ 
mäßig durchführbar ſein würde, und wenn der Hr. Finanz⸗ 
miniſter geſagt hat, daß die preußiſche Reg. ſich nicht von den 
Beſchlüſſen der Majorität dieſes Hauſes abhängig machen könne, 
o find wir der Ueberzeugung: fie iſt abhängig von dieſen Be⸗ 
een, denn fie kann eine neue Maßregel nicht durchfüh⸗ 
ren, ohne daß ihr die dazu nöthigen Koſten bewilligt werden. 
Ueber die Theorien, welche der Herr Finanzminiſter in Be⸗ 
treff des Verfaſſungsrechtes entwickelt hat, will ich nicht wei⸗ 
ter ausſprechen. Sie haben durchaus nichts Neues dargebo⸗ 
ten, fie ſind unzählige Male gefagt und eben fo oft widerlegt 
worden. Der Herr Finanzminiſter vergißt nur das Eine, 
daß ein großer Uuterſchied zwiſchen dem Budgetgeſetz 
und den anderen Geſetzen beſteht; denn zur Ausführung des 
Budgetgeſetzes ift eine beſtimmte Friſt gegeben, welche 
für die Ausführung der anderen nicht beſteht. Das Finanz⸗ 
geſetz ſchließt mit dem 31. December des Jahtes, für welches 
es entworfen iſt. Zur Feſtſtellung des Budgets iſt die Ge⸗ 
nehmigung aller drei Factoren der Geſetzgebung erforderlich; 
verſagt ein Factor dieſelbe, ſo iſt kein Geſetz vorhanden, und 
wenn kein Geſetz vorhanden iſt, ſo kann keine Ausgabe 
geleiſtet werden, ohne gegen die Grundſätze der Verfaſſung zu 
verſtoßen. M. H., geſtatten Sie mir nur einen Rückblick auf 
die Entſtehung und Entwickelung des Coaflietes. Ich ſagte 
alſo, wir hätten die Aufgabe übernommen, die Reorganiſa⸗ 
tion zum geſetzlichen Abſchluß zu bringen. Sie wiſſen, daß, 
als das Abgh. gegen die erſte Vorlage Bedenken trug, der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Patow ein Proviſorium proponirte, wobei 
aber ausdrücklich erklärt wurde, es ſolle dem Abg. vor⸗ 
behalten bleiben, über die Modalitäten der Reorganiſation 
Berathungen zu pflegen und Beſchlüſſe zu faſſen. Bei der 
Entwickelung dieſer Frage, die Sie kennen, bin ich nicht be⸗ 
rechtigt, die Gründe anzugeben, weßhalb wir unſere Entlaf- 
ſung nicht ſofort genommen haben. Wir ſagten uns aber: 
Wenn die Reorganiſation auf geſetzlichem Boden eingeführt 
werden ſoll, müſſen zwei Vorausſetzungen feſtgebalten werden, 
1) die Reorganiſation iſt als unbedenklich feſtſtehendes Ganze 
zu betrachten und dann müſſen diejenigen Geſetze erlaſſen 
werden, welche vom Abgh. als wünſchenswerth bezeichnet wer⸗ 
den; 2) das Land wird nur dann mit der Reorganiſation 
einverſtanden ſein, wenn ihm von der andern Seite 
die Garantie gegeben wird, daß eine feſte und be⸗ 
ſonnene aber ſlätige lib erale Regierung beſteht und 
daß die Verfaſſung ihrem Sinne und Geiſte entſprechend 
ausgeführt wird. Dies waren die Vorausſetzungen, mit 
denen wir in die Seſſionen von 1862 eintraten. Wir muß⸗ 
ten uns aber bald überzeugen, daß uns das Vertrauen, deſ⸗ 
ſen wir nothwendig bedurften, um eine ſo wichtige Maßregel 
durchzuführen, in dieſem Hauſe nicht mehr zu Gebote ſtand. 
Der Hagenſche Antrag und die Abſtimmung über denſelben 
ab uns dafür den Beweis; wir konnten nicht zweifeln, daß 
dieſe Abſtimmung ein Mißtrauensvotum für und ſei. Wir 
baten alſo um unſere Entlaſſung. S. M. der König gewährte 
fie uns nicht ſofort; der ablehnende Beſcheid liegt in den ſte⸗ 
nographiſchen Berichten dieſes as Es blieb uns aljo 
nur noch ein conſtitutionelles Mittel zu ergreifen übrig: die 
Auflöfung des Hauſes. Wir haben aber S. M. dieſen Rath 
nicht ertheilt, ohne mit aller Präciſton und Beſtimmtheit die 


Tadel ausgeſprochen. 


Neues ſagen zu wollen; 


Maßregeln zu bezeichnen, die nach unſerer Vorausſetzung nd» 
thig ſein würven, um eine Verſtändigung mit dem neuen 
Hauſe herbeizuführen. S. M. waren mit dieſen Maßregeln 
nicht einverſtanden und genehmigten unſere Entlaſſung. M. 
H., ich bin zu dieſen Erklärungen nur geſchritten, nachdem 


uns ber Vorwurf gemacht worden, daß wir den Conflict Herz | 


beigeführt hätten, während es feftfteht, daß er dadurch her⸗ 
beigeführt wurde, daß das gegenwärtige Miniſterium die 
Grenzen des Verfaſſungsrechts anders ſteckte, als wir, und 
gethan hat, was wir nach unſerer Ueberzeugung nicht thun 
konnten. Ich wünſche lebhaft die Ausgleichung des Conflicts 
und möchte dabei an das ſchöne Wort ankaüpfen, das der 
Abgeordnete Faucher geſtern ausgeſprochen hat, „ein 
Compromiß, das iſt der Sieg des Patriotismus über 
den Egoismus, ein Compremiß iſt der Sieg der Der 
ſcheidenheit über die Eitelkeit“. Ich habe die Ueberzeugung: 
Der Conflikt iſt, auszugleichen ſelbſt auf der Grundlage der 
Armee⸗Reorganiſation. Ich fürchte aber, auf dem Wege, mit 
Feſthaltung der Theorie über Verfaſſungsrecht, die der Hr. 
Finanzminiſter heut zum Beſten gegeben hat, iſt er nicht 
auszugleichen. (Lebhafte allſeitige Zuſtimmung.) Erlauben 
Sie mir noch einen kleinen Incidenzpunkt zu erledigen. Es 
iſt mir ein Amtsblatt in die Hand geſteckt worden, in dem ein 
officieller Artikel ſich befindet, der den Satz enthält: „Jene 
Miniſter, welche der König aus den Reihen der liberalen oder 
ſog. freiſinnigen Partei gewählt hatte, erklärten ſchließlich ſel⸗ 
ber, daß die Haltung des Abgeordnetenhauſes den Rechten der 
Krone zu nahe trete und hierdurch das Regieren unmöglich 
mache.“ Ich bin gewiß nicht geneigt, die Regierung verant⸗ 
wortlich zu machen für jeden Ausdruck ihren officiöjen und 
offiziellen Preſſe. (Ruf: „Aber ein Amtsblatt!“) Erlauben 
Sie mir, daß ic weiter ſpreche. — Wenn aber ein ſolcher 
Artikel in einem Blatte fteht, welches ausdrücklich ein „Amts⸗ 
blatt“ heißt und das die Regierung zur Aufnahme ſolcher 
Artikel zwingt, aus dem Grunde eben, weil es ein Amtsblatt 
iſt, ſo glaube ich, iſt doch etwas mehr Gewicht darauf zu 
legen. Ich bin überzeugt, die Zeit wird nicht fern ſein, wo 
die Regierung einſehen wird, daß eben die Agitationen ihrer 
officiöſen und officiellen Preſſe ein größeres Hinderniß find, 
die Zuſtimmung des Volkes zu gewinnen, als die apathiſchen 
Maſſen des Volkes, die der Hr. Miniſter des Junern neulich 
als ein Hinderniß bezeichnet hat. (Sehr wahr!) Solchen Aeu⸗ 
ßerungen gegenüber halte ich mich zu der einfachen Erklärung 
berechtigt, daß die damaligen Miniſter eine ſolche Erklärung 
0 0 die Haltung des Abgeordnetenhauſes den Rechten der 
rone zu nahe trete und hierdurch das Regieren unmöglich 
mache) nicht abgegeben haben. (Hört, hört! Bewegung.) Sie 
ER niemals verkannt, daß das Abgeordnetenhaus ſich feines 
techtes bedient hat, und wer ſich ſeines Rechtes bedient, ver⸗ 
letzt bekanntlich nicht die Rechte eines Anderen. (Sehr wahr!) 
Daß es ſich dieſes Rechtes freilich nicht immer mit der Umſicht, 
mit der Mäßigung bedient habe, wie ich es gewünſcht hätte, 
habe ich bereits früher ausgeſprochen. Ich kann aber jenen 
eitirten Satz in keiner Weiſe acceptiren. (Lebh. Bravo!) 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Ich habe nicht aus⸗ 
geſprochen, daß der Conflict die Schuld des früheren Mini⸗ 
ſteriums ſei; ich habe mich einfach darauf beſchränkt, den Ver⸗ 
lauf der Armeeorg- Ang. und des daraus entſtandenen Con⸗ 
fliets darzulegen, ich habe dabei gegen keine Perſon einen 
Dadurch glaube ich alſo den Vorredner 
nicht zu einer Erwiderung provozirt zu haben. Ebenſo iſt es 


mir nicht in den Sinn gekommen, Über den Conflict etwas 
babe ausdrücklich erklärt, da immer 


daſſelbe gegen die Regierung wiederholt wird, auch ich die 
Gründe der Regierung wiederholen muß. Ich habe auch nicht 
vergeſſen, daß das Budget⸗Geſetz ſich von jedem anderen Ges 
ſetz dadurch u terſcheidet, daß das erſtere nur auf ein Jahr 
giltig iſt; ich kenne dieſen Unterſchied. Endlich habe ich in 
keiner Weiſe das Budgelrecht des Hauſes beſchränken wollen, 
ich habe nur geäußert, daß die Regierung ſich durch den An⸗ 
trag VI. nicht die Hände binden laſſen kann. 

Sodann fährt fort der Abg. Dr. Kalau v. d. Hofe, 
Er erörtert, daß die Provinzial⸗, Kreis- und Communal⸗Ab⸗ 
gaben bei der Ermittelung der Steuerlaſt mit in Rechnung 
zu bringen feien und dieſer Umſtand zu wenig von der Com⸗ 
miſſton hervorgehoben ſei. Die Mitheranziehung dieſer Ab⸗ 
gaben bringe den Steuerdruck zur Evidenz. Bisher ſei die 
Vervollſtändigung des ſtatiſtiſchen Materials in dieſer Branche, 
die ſeit Jahren verlangt werde, unterblieben, während es 
Nabel Pflicht der Staatsregierung ſei, dieſem Mangel ab⸗ 
zuhelfen. 

Nach einer kurzen Rede des Grafen Bethuſy⸗Hue, deren 
weſentlichen Inhalt wir bereits im Morgenblatte mitgetheilt 
haben) folgt der Abg. Waldeck: Auch id hätte geſchwie⸗ 
gen, wenn nicht die Rede des Herrn Fingazminiſters mich 
zu einigen Entgegnungen genöthigt hätte. Eine Nüanee auf 
dem Gebiete der Frage, was zu geſchehen habe, wenn trotz 
der Zuſtimmung beider Häuſer kein Budget zu Stande 
komme, hat den Herrn Finanzminiſter denn doch zu weit ge⸗ 
führt, indem er uns ſagte, dann löane die Regierung ihrer⸗ 
ſeits den Etat ablehnen und weiter regieren. Das iſt der 
Culminationspunkt deſſen, was wir bisher erreicht haben, 
daß ſolches ein Mann ſagen kann, dem die Leitung der Preuß. 
Finanzen anvertraut iſt. Ein triviales oft gebrauchtes Wort 
jagt: „Da hört Alles auf!“, ich meine aber, hier muß es 
heißen: „Hier fängt gar nichts au!“ (Heiterkeit). Wir wife 
fen jetzt, warum keine Richtſchnur für verfaſſungsmäßige Ab⸗ 
wickelung der ſtreitigen Fragen da iſt, weil die Regierung 
nicht will. Was der Herr Finanz⸗Minjſter über die blühenden 
Finanzen geſagt hat, haͤtte er uns mit andern Beweiſen 
illuſtriren follen, als mit dem Hinweiſe auf die Verminderung 
der Reklamationen und Steuer⸗Exekutionen, Beides mag im⸗ 
merhin ſich vermindert haben, aber jedenfalls nur durch die Er⸗ 
folgloſigteit bisheriger Verſuche. Ich möchte Ihnen zum Be⸗ 
weiſe das Schreiben eines Mannes aus dem Ravensbergi⸗ 
ſchen vorlegen, worin bitter über Steuerdruck geklagt wird. 
Der Mann zahlt an Steuern für ein Netto⸗Einkommen von 
2164 % (Redner citirt die einzelnen Pollen an Grund⸗, Ge⸗ 
bäude- ꝛc. Steuern) die Summe von 556 % Steuern, 
dazu kommen noch Kirchenſteuer, Kreisſteuer, die große Laſt 
der Einquartierung und eine Collcctantenſteuer, welche die 
Amtmänner eintreiben und nicht füglich ausgeſchlagen werden 
kann. Wie ſchwer alſo drücken dieſe Steuern? Und wozu 
werden ſie verwendet? Zumeiſt zur Deckung des Militär⸗ 
Etats. Sie verlangen (zur Rechten gewendet) von uns die 
Großmuth, den Militair⸗Etat ſammt der Reorganiſation ohne 
Weiteres gut zu heißen; ja dieſe Großmuth wäre 
leicht, denn ſie wird aus anderer Leute Taſchen bezahlt. Ich 
habe Ihnen das Beiſpiel eines wohlhabenden Steuerzahlers 
vorgeführt, nun, da iſt ein anderer Mann zu Radevorm⸗ 
wald, ein armer Häusler, der zahlte bis zum vorigen Jahre 
40 und nun 53 % Steuern, alſo in einem Jahre 13 A 
mehr! Es iſt die Pflicht der Vollsvertreter, darauf zu ach⸗ 
ten, daß man vorſichtig umgehe mit der Steuerkraft des Lan⸗ 
des. Neue Organifationspläne, behaupte ich, waren nicht 
des ig, vermehren Sie nicht das ſtehende Heer, verdoppeln 


Sie nicht die Einquartierungslaſt! für frühere Verhöltaiſſe 
bis 1858 reichten freilich die Caſernen hi aus; — = 
das weitaus nicht, jetzt müſſen Quartiere und Ställe von den 
Bürgern beſchafft werden; vielfach iſt das ungemein drückend, 
ich nenne Ihnen nur die Städte Paderborn und Bielefeld. 
Was der Abg. Faucher am Schluſſe feiner Rede gefagt hat 
iſt gut und ſchön, allein wir müſſen doch im Auge behalten, 
daß wir eine Verfaſſung zu vertheidigen, daß wir den preuß. 
Staat vor uns haben, wie er wirklich iſt. Ich möchte gonz 
ſicher, daß vie preuß. Krone ſo ſtark iſt wie nur eine, aber 
fie kann es nur fein, wenn ſie conſtitutionell ift, nicht wenn 
fie ſich auf die feudale Partei ſtützt, fie war immer nur groß, 
wenn jene Partei am Boden lag — in Regierungsgeſchäften 
hat ſie überhaupt gar keinen Gebrauch davon machen können 
(Heiterkeit) Die nene Zeit hat auf neue Wege, hat dar 
auf hingewieſen, daß fie nur regieren kann mit Achtung vor 
den Rechten des Volkes und mit den Repräſentanten deſſel⸗ 
ben. Beſcheiden alſo find wir, weun wir dies fordern, bes 
ſcheiden iſt Jeder, der ſein Recht fordert, eitel ſind wir nicht, 
wenn wir nur auf dem beſtehen, was uns zukommt. Laſſen 
Sie und darum an unſerer Ueberzeugung feſthalten, daß wir 
gleichmäßig für das Recht der Krone und des Landes ein⸗ 
ſtehen, laſſen Sie uns in dem feſt ſein, was wir bis jetzt an⸗ 
genommen baben. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Wagener. Ich geſtehe, daß ich auf einen Augen⸗ 
blick zweifelhaft war, was im Falle der Lücke mit dem Bud⸗ 
get geſchehen ſollte, aber ich tröſtete mich, daß die Erfahrun⸗ 
gen aus der authentiſchen Interpretation ſich bewähren wür⸗ 
den. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß wenn Sie auch 
nicht durch neue Gründe, ſo doch durch neue Thatſachen üper. 
raſcht werden könnten. (Senſation.) Wenigſtens gebe ich 
mich der Hoffnung hin, daß die Staatsregierung den Defide: 
raten des geehrten Abg. Virchow Rechnung tragen und den. 
nächſt einen von S. M. dem Könige ſelbſt vollzogenen Etat 
förmlich in der Geſetzſammlung publiciven wird. (Lärm zue 
Linken. Ruf: Eidbruch! Zur Ordnung!) Sie ſprechen nach 
Ihrer Ueberzeugung; ich habe das Recht, die meinige — (Er⸗ 
neute Rufe: Eidbruch! Zur Ordnung!) 

Vice-Präſtdent v. Bockum⸗Dolffs (giebt das Zeichen 
mit der Glocke). M. H., ich muß Sie bitten die Redefreiheit 
hier nicht zu beſchränken. 

Abg. Wagener. Ich werde mich nicht abhalten laſſen, 
meine Meinung auszuſprechen. Der Abg. Virchow hat die 
Miniſter Hausmeier genannt, dabei hat er ſich ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Rolle Pipin des Kleinen zugedacht. Sie wollen 
die Krone unter das parlamentariſche Regiment ſtellen, das 
bekämpfen wir. Dem Abg. Bethuſy gegenüber conſtatire ich, 
daß wir die Militärreorganiſation nicht für den Conflict, 
ſondern nur für einen Theil des Conflictes halten, der, wenn 
er durch Conceſſionen beſeitigt würde, in 3—4 Wochen an 
irgend einer andern Stelle doch wieder ausbrechen würde. 
(Sehr wahr.) Wir halten jede Conceſſion um der Reorga⸗ 
niſation willen für eine Conceffion in der Reorganiſation. 
Uebrigens war die Rede des Abg. Gr. Bethuſy ein wenig 
grauſam, denn erſt verzehrte der Redner das Miniſterium 
Schwerin, daun das jetzige Miniſterium, zuletzt ſich ſelbſt. Der 
Redner beſtreitet die Verfaſſungslücke, wir auch. Halten Sie 
das Königthum wirklich für einen Kitt, nun ſo tritt es auch in 
die Verfaſſungslücke ein und darum giebtes auch keine Verfaſſungs⸗ 
lücke. (Gelächter.) In Bezug auf das Miniſterium Schwerin find 
wir mit dem Redner einverſtanden, es iſt nicht vor dem Con⸗ 


fliete ſtehen geblieben, ſondern es iſt davor davongelaufen 
bas jegige Miniſtertum thut das wich es nimmt I 


tigung des Confliets in die Hand und rechnet, ſo gut wie 
Graf Schwerin, auf die Zuſtimmung des Daufes (Gelächter 
und wenn dieſelbe jetzt nicht vorhanden iſt, ſo wartet es, bis 
ſie „usque convenerit“, bis ſie ſich finden wird; das Mini⸗ 
ſterium thut nur, was ſchon einmal ein auf den Grundſätzen 
unſerer Partei ſtehendes Miniſterium gethan hat in den Jahren 
1848 u. 1849, es rettet das Vaterland aus großer Gefahr! Das 
Vertrauen des Hauſes, mit welchem ſich Graf Schwerin 
rühmt, iſt nic;t weit her und der Beifall, dem man ihm heute 
zollte, hat mich überraſcht, da man ihm auf der Seite, von 
wo es kam, das Freundſchaftsverhältniß nach kurzer Dauer 
gekündigt hatte. Der Hagenſche Antrag, nach welchem das 
liberale Miniſterium zurücktrat, iſt dem gegenüber, was Sie 
letzt beantragen und als Ihr Budgetrecht behaupten, reines 
Kinderſpiel. Das liberale Diinifterium hat berathen, ob es 
nach jenem Antrage noch regieren konnte, es hatte es aber 
überhaupt noch nicht gekonnt. Ich möchte uur mit der Frage 
an den Grafen Bethuſy ſchließen, was denn das Miniſterium 
nach feiner Meinung hätte thun ſollen? Dann werden wir 
auch vielleicht den Beweis zu dem Exempel bekommen, ob 
wir noch berechtigt ſind, von dem Königthum in Preußen ſo 
viel Aufhebens zu machen. (Ziſchen links.) 

Abg. Tweſten: Der Abg. Wagener hat den Wunſch 
— die Erwartung — die Aufforderung ausgeſprochen, daß 
die Staatsregierung ein Staatshaushaltsgeſetz oetroyiren 
möge. (Hört! hört!) Das Octroyiren eines Staatshaus⸗ 
haltsgeſetzes iſt nach den ausdrücklichen Vorſchriften der Ar- 
tikel 62, 63 und 99 der Verfaſſung nicht zuläſſig. Die 
Octroyirung eines Staatshaushallsgeſezes würde ein Ver⸗ 
faffungsbrud, ein ſchweres Verbrechen der Staats, 
Regierung ſein. (Hört! hört! Sehr wahr!) Ich meine, daß 
jeder Abgeordnete vollkommen das Recht hat, auch über Vers 
faſſungs⸗Beſtimmungen feine Anſicht auszuſprechen, eine Kritik 
ſowohl, wie eine Interpretation derſelben anzuwenden; ich 
meine aber, das Haus kann es nicht zulaſſen, wenn in fei- 
ner Mitte zu einem Verbrechen aufgefordert wird. 
(Ruf: hört! hört!) Das würde, außerhalb des Hauſes 
geſchehen, ein ſtrafbares Verbrechen ſein, und im Hauſe ver⸗ 
dient es mindeſtens eine Rüge. Ich bitte daher den Herrn 
Präsidenten, den Abg. Wagener zur Ordnung rufen zu wollen, 
weil 8 die ig zu einem Verbrechen aufgefordert 
hat. (Bravo 

Abg. Wagener: Ich habe nicht zu einer Octroyirung 
aufgefordert und bin weit entfernt dieſen Berf.⸗Paragraphen 
anders zu verſtehen, als das geehrte Mitglied, das ſo eben 
geſprochen hat. Ich habe ausgeführt, daß die finanziellen 
Maßnahmen nur dann ein gedeihliches Ende finden, wenn ſie 
demnächſt die Anerkennung eines Abgeordnetenhauſes finden. 
(Lebhafter Widerſpruch.) habe nichts weiter verlangt, 
als was implieite der bg. Virchow verlangt hat, nicht 
einen Etat mit dem Character eines Geſetzes, ſondern einer 
von Sr. Maj. vollzogenen Anweiſung, die zur Kenntniß aller 
derer gebracht werden ſoll, denen daran liegt. (Widerſpruch.) 

Abg. v. Hennig: Hat der Abg. Wagener nicht geſagt: 
„er hoffe nächſtens ein von Sr. Mal. dem Könige vollzoge⸗ 
nes Budget in der Geſetzſammlung zu finden“ 7 Ich bitte 
das zu conſtatiren. 

Abg. Immermann: Darf ein Abgeordneter die Pro- 
clamation des Eidbruches mit der Allerh. Perſon des Kö⸗ 
nigs in Verbindung bringen? (Große Bewegung.) 

Vicepräſ. v. Bockum⸗Dolffs: Ich werde den ſtenogr. 
Bericht holen laſſen und bis er fertig iſt, in der Debatte 
fortfahren. 


Abg. Virchow: Was Abg. Wagener fo eben mit Of⸗ 
fenheit aus geſprochen hat, iſt in den Artikeln des Moniteurs 
feiner Partei längſt angekündigt und eingeleitet. Der Abg. 
Wagener hat zu allen Zeiten die Regierung zu revolutionären 
Maßregeln aufgefordert. Der Kitt, von dem der Abg. Faucher 
früher geſprochen, iſt der, welcher die Steine feſt aneinander 
binden ſoll, damit wir eine Mauer erhalten gegen jede Willkür. 
Die Herren thun fetzt, als ob das Loch in der Verfaſſung fo 
ſehr groß wäre; ich darf wobl darauf verweiſen, daß die 
Lücke ſchon längſt gedeckt iſt und wenn die Herren dennoch 
glauben, daß ein Loch vorhanden iſt, jo erwidere ich darauf, 
daß wir ein beſtimmtes Geſetz haben, auf welches wir hin⸗ 
weiſen können, das Gef. vom 6. April 1848. Im 8 6 des⸗ 
ſelben iß ausdrücklich geſagt: „Den künftigen Volkevertretern 
ſoll ebenfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen und zur Feſt⸗ 
ſtellung des Staats baushalts⸗Elats und des Steuerbewilli⸗ 
gungsrechts zuſtehen.“ Dieſes Geſetz iſt regelrecht erlaſſen 
und auf deſſen klare Beſtimmungen muß zurückgegangen wer⸗ 
den. Als die Regierung die Militärgeſetzgebung abändern 
wollte, da hat fie geſagt, es fei nothwendig und finanziell 
thunlich. Die Volksvertretung hat von Anfang an die zweite 
Behauptung in Frage geſtellt. Daß das damalige Mimiſte⸗ 
rium den warnenden Stimmen ſeiner Freunde kein Gehör 
geſchenkt hat, haben wir ſehr zu bedauern, meines Willens 
aber liegt der Keim des Conflicts nicht im Mini⸗ 
ſterum, ſondern weit hinter demſelben zurück. Es iſt 
= belauut, daß in gewiſſen Kreiſen, die außerhalb des 
Miniſteriums ſtanden, die Sache völlig vorbereitet war. 
Dazu gehört die Fahnenweihe im Jahre 1860; dieſelbe fand 
ſtatt, während die Miniſter Graf Schwerin und v. Patow 
von Berlin abweſend waren. Der Conflict wurde provocirt 
ohne Mitwiſſen des Miniſteriums. Statt aber demſelben 
entgegenzutreten, haben ſie ſich, zum Theil wenigſtens, dem 
fremden Willen unterworfen. Ich halte das für einen politi- 
ſchen Fehler. Abg. Graf Bethuſy hat uns aufzefordert, auf 
das formale Recht zu verzichten. Ich muß geſtehen, daß ich 
keine rechte Vorſtellung davon habe, in welcher Weiſe „die 
zarte Hand“ an die Wurzeln unſeres formalen Rechts gelegt 
werden ſoll. Darauf aber mache ich aufmerkſam, daß es ein 
weſentlicher Unterſchied iſt, ob man fein eigenes formales 
Recht aufgiebt, oder ob man als der Mandatar eines Ans 
dern daſteyt (ſehr wahr). Im letzten Falle haben wir kein 
Recht, auch nur ein Titelchen von dem Rechte des Landes 
zurückzugeben. Wenn der Abg. Wagener meint, wir hätten 
die Prärogative der Krone ſchmälern wollen, ſo begreife ich 
das nicht. Meiner Anſicht nach iſt durch die Verfaſſung be⸗ 
ſtimmt geſagt, daß die Miniſter die Aufgabe haben, mit dem 
Haufe bie einzelnen Poſitionen zu votiren, nicht, wie der Fi⸗ 
nanzminiſter heute ſagte, ſich über einzelne Poſitionen auszu⸗ 
2 Das ſcheint mir auch eine von den zarten Händen 
len 8 die an die Wurzel unferes Rechts gelegt werden fol 
e ei.) Das Haus hat das Recht, die einzelnen 
Pofi t 8 zu voticen, und deßhalb find die Miniſter ver⸗ 
pflichtet, mit dem Hauſe zu verhandeln. Wird eine Ueber: 
einftimmung nicht erreicht, fo ſpricht man von einem Angriffe 
auf die Prärogatide der Krone; in allen andern Ländern ſagt 
man: die Volksvertretung habe kein Vertrauen zum Miniſte⸗ 
rium, und daſſelbe müſſe einem andern Dinifterium Platz machen. 
Selbſt eine feudale Volksvertretung wird nicht miteinem Miniſte⸗ 
rium arbeiten können, welches ſich bleß mit Gewalt erhält. 
(Sehr wahr!) Die Prüfung der gegenwärtigen Lage hat 
die Commiſſion dahin geführt, einzuſehen, daß die gezenwär⸗ 
tige Se dg mit ihrer verfaſſungswidrigen Auffaſſung von 
235 — getloſigkeit eben nur die Quelle ihrer Kräfte findet 

„dem Zuſtande unferer Einnahme Geſetzgebung. Wenn 
wir heute nachgeben, würden wir in kurzer Zeit einen neuen 
Conflict haben. Das Geld, das der Regierung gerade letzt 
zuſtrömt, iſt für dieſelbe keine Rechtsguelle. Wir brauchen 
eine Aenderung ber Gefepgebung als Garantie für die Zu⸗ 
kunft, und es ift patriotiſch, wenn wir das dieſem Miniſte⸗ 
rium ſagen. Aus der Abnahme der Reclamationen gegen 
Ueberjteuerung hat der Herr Miniſter einen falſchen Schluß 
gezogen. Dieſe Abnahme findet nur ſtatt, weil man weiß, 
e meist vergeblich ſind. Wie kommt 

— n dazu, % der Einkommenſteuer vom ganzen 
preuß. Staat zu zahlen? Es fehlt an einer ordentlichen Re⸗ 
curs.Inſtanz. Ebenſo exorbitant iſt der Antheil Berlins an 
der Gebäudeſteuer. Wie ſoll die Stadt das tragen? Iſt 
fie um fo viel reicher geworden, weil für 14 Millionen neue 
A meiſt auf Credit, gebaut worden ſind? Auf meine 
ufrage, ob die Regierung für ihre Verwaltung ohne Budget⸗ 
Geſetz die generelle Genehmigung oder die ſpecielle Sanction 
Sr. M. des Königs eingeholt hat, hat der Herr Miniſter 
nicht geantwortet. Es iſt eben Alles arbiträr und willkür⸗ 
lich. Meine Erinnerung an die fränkiſchen Könige hat Hrn. 
Wagener Anlaß zu dem Scherz gegeben, es könne noch ein 
kleiner Pipin aus mir werden. Es iſt das ſehr ermunternd, 
da ein anderer Redner von jener Seite mich zu verſpeiſen 
gedroht hat. (Heiterkeit.) Meine Parallele hatte guten 
Grund. Der Herr Miniſter ſagte uns zwar heute, daß er 
und feine Collegen Diener des Königs find, aber aus Die⸗ 
nern werden leicht Herren, wie man es ja ſchon im gewöhn⸗ 
lichen Leben ſteht. Auf dieſem Wege wird das Königthum 
ſicher ruinirt. (Beifall.) END, 
Bicepräfident v. Bockum⸗Dolffs (verlieft den inzwi⸗ 
ſchen geſchriebenen Paſſus der Wagenerſchen Rede und fährt 
fort): Der Abg. Wagener hat ſeiner Phantaſie die Zügel 
ſchießen laſſen. Wären ſeine Worte anders zu verſtehen, und fo 
wie ſie im Hauſe zum Theil verſtanden ſind, ſo würde er 
den Srdnungsruf verdient haben. Daß Jemand im Ernst 
lun Rath erth eilen follte, ein Budget durch die Gefetzſamm⸗ 
tig. zu octrohiren, iſt nicht anzunehmen: er wäre unvernünf⸗ 

8. Damit hat es fein X ewenden. 
bi Es folgt eine Reihe per ſönlicher Bemerkungen, u. A. 
22 des Abg. Faucher! „Ich habe die Krone geſtern den 
— genannt, der Preußen von Memel bis Saarlouis ver⸗ 
verſchnund habe gejagt, daß mit der Krone Preußen ſelbſt 
einer — würde. Ich wollte damit an die Nothwendigkeit 
Preußen ertubten Harmonie zwiſchen Krone und Volk in 
ten möge, in Urn. Sollten fie ſich jemals, was Gott verhü. 

Uebel nicht wiedkrieden von einander trennen, fo würde das 
Frankreich und Gut zu machen fein, wie es einmal in 
Uebel gut zu machen geſchehen iſt. Wer es verſuchte, das 
den, ſondern ein unfettinürde tein Preußen mehr vorfin⸗ 
welchem irgend ein Knabe, gährendes Deutſchland, in 
noſium oder Cadettenhänder letzt vielleicht in einem Gym⸗ 
ſen, mit glühenden Augen be eigenſinnig und verſchloſ⸗ 
eivili brütet, zu einem Manne Ben Commentar de bello 
Reorganiſiren der Armeen noch vel ngereift wäre, der das 
Herr Kriegsminiſter“. beſſer verftcht, als der 
Graf Schwer in: Hr. Wagener r 
Verfaſſungsconflikt weggelaufen, nicht dest eienären . 

05 des gemijen Sinne Wahr. Aber fein ge Ae 

faſſung des Verfaſſungsweſens erinnert mich an 3 Wort 


des Dichters, daß ſich in dieſem Kopf die Welt anders ge⸗ 
ſtaltet als in jedem andern. Ich wußte dem Lande nicht an⸗ 
ders zu dienen, als daß ich, nachdem alles vergeblich verſucht 
war, um die Reorganiſation auf dem verfaſſungsmäßigen 
Wege durchzuführen, dem Könige ſagte: Mein gnädigiter 
Herr! Das iſt gegen das Recht des Landes — das geht nicht! 
(Lauter Beifall). 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Politiſche Heberſicht. 

Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt, daß 
innerhalb der Fortſchritts⸗Fraction der Antrag auf Ab⸗ 
ſetzung der Gebäudeſteuer aus dem Etat für 1865 
vorbereitet werde, weil die Finanzlage ſo günſtig ſei, daß 
die Erhebung einer neuen Steuer nicht nöthig erſcheine. 


Aus Wien wird der „Schleſ. Z.“ von vorgeſtern Abend 
telegraphirt: „Das Reſultat der Berathung mit den Herren 
Graf Bloome und v. Kübeck iſt die Zuſtimmung Oeſterreichs 
zu einer eventuellen Kundgebung der Mittelſtaaten beim Bunde, 
welche den Zweck hat, eine definitive Erklärung über das Schick⸗ 
ſal der Herzogthümer zu fordern.“ 


* Berlin. Die „Kreuzztg.“ theilt den Wortlaut einer 
Adreſſe an S. M. den König — wie fiefagt, von ca. 12,000 
Perſonen unterzeichnet — mit, welche ſich über die glänzen- 
den Ergebniſſe unſerer mit Meiſterſchaft geleiteten auswärti⸗ 
gen Pelitik verbreitet. „Preußen — heißt es — nimmt wie⸗ 
der eine der erſten Stellen im Rathe Europas ein, ſeine 
Armee ſteht ſo ruhmvoll und gefürchtet da, wie je und iſt in 
allen ibren Theilen von dem Bewußtſein beſeelt, daß, wenn 
Gott mit ihr iſt, kein Feind ihr zu widerſtehen vermag.“ Die 
Aorefie wünſcht ſchließlich „engſten Anſchluß der Herzogthümer 


an Preußen“. 


* Geſtern begannen unter Vorſitz des Kammerger.⸗Vice⸗ 
Präſidenten, Herrn Büchtemann, die Verhandlungen der zwei⸗ 
ten Serie des Polen ⸗Prozeſſes. Als Vertheidiger fungiren 
die R.⸗A. Brachvogel, Holthoff, Lewald, Deycks, Janecki und 
Szumann. 

Frankreich. Es werden jetzt ſchon Soldaten nach dem 
Lager von Chalone geſandt. Sie ſollen die Gemüſe⸗ und 
Blumengärten in Bereitſchaft ſetzen. — Der Wetterprophet 
Mathien (de la Drome) iſt geftorben. 

— Der Oppoſitions-Deputirte Glais - Bizoin hat fol⸗ 
gendes Amendement zum Militärgeſetz eingebracht: „Die 
active Dienſtzeit wird auf zwei Jahre herabgeſetzt für alle 
jungen Leute, die zwei Jahre vor der Ziehung hindurch 
alle Sonntage an militäriſchen Exercitien Theil genommen 
haben.“ 


Danzig, den 17. März. 

* Aus Warſchau von geſtern Abends iſt hier folgendes 
Telegramm eingetroffen: „Bei Zawichoſt geſtern vollſtän⸗ 
diger Eisgang bei 11 Fuß 1 Zoll. Hier 4 Uhr Nachm. 9 Fuß.“ 

In hieſigen Stromgegenden iſt der Eisgang in ſpäteſtens 
8 Tagen zu erwarten. i 

Um die Corvette „Hertha“ Behufs Einſetzens der 
Maſten eisfrei zu machen, würden geſtern Sprengungen durch 
Pulver veranlaßt Die Corvette „Victoria“, welche zur Be⸗ 
gleitung des Thurmſchiffes „Arminius“ deſignirt iſt, muß 
brieflichen Nachrichten zufolge erſt abwarten bis die Kieler 
Bucht und das Fahrwaſſer von Eis frei wird. 
Geſtern Abend hatte der Verein zur Beförderung der 
Kindergärten eine General-Verſammlung. (Näheres mor⸗ 
gen früh.) 0 

* In der geſtrigen General-Verſammlung des Gewerbe⸗ 


Vereins wurde der Vorſtand wie folgt gewählt: Vorſitzender 


Der Dr. Kirchner, Stellvertreter r Per 2 Herr Maurer- 
meiſter F. W. Krüger, Schriftführer Herr Apotheker Helm, 
Schatzmeiſter Herr A. Prina, Bibliothekar Herr Mechanieus 
Jacobſen, Ordner der Vorträge Herr Skadtrath Preuß⸗ 
mann, Ordner des Uaterrichts Herr Profeſſor Tröger, 
Ordner des Locals Herr Bronceur Herrmann, Beiſitzer 
die Herren Ad. Gerlach, Zimmermeifter Prug, Maler E. 
Schmidt, Schuhmachermeiſter Farr, H. Rickert, Aug. 
Momber, Biber, Stahl und Damme. Die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Verkauf des Hauſes in der Zwirngaſſe wurde 
vertagt. 

[Gerichts- Verhandlungen am 16. März.] 1) Die 
verehelichte Handelsmann Johanna Lode erhielt von ihrer Einwob⸗ 
nerin unverehelichte Mufall eines Tages den Auftrag, für fie etwas 
zu kaufen; die Muſall fagte ihr, daß auf der Comode ein Thaler⸗ 
ſchein liege, welchen fie zur Bezahlung mitnehmen möge. Die Lode 
entfernte ſich mit dem Papier, welches einem zuſammengelegten Eins 
halerſchein täuſchend ähnlich war, kam aber bald wieder und erklärte 
der Muſall, daß der Papierthaler falſch ſei. Als die M. das Pas 
pier zurlldverlangte, erklärte fie, denſelben noch behalten und ver- 
ſuchen zu wollen, ihn anderwärts loszuſchlagen. Dies gelang ihr 
auch bei dem Bäcker Schulz, wo ſie täglich Brod kaufte. Hr. Schulz 
hatte viele Brodkunden zu expediren, als die L. den falſchen Tha⸗ 
lerſchein, nachdem fie für 2 Sgr. 6 Pf. Brod gekauft hatte, in Zah⸗ 
zung gab. Hr. Schulz war im Glauben, daß er richtig fei, und 
gab der L. 27 Sgr. 6 Pf. heraus. Als er 14 den ihm geſpiel⸗ 
ten Betrug entdeckte, ermittelte er die Frau L. und zeigte fie der 
Polizei an. Die L. will nicht gewußt haben, daß der Papierthaler 
unecht geweſen ſei. Dieſer Behauptung ſteht aber der Umſland ent⸗ 
gegen, daß die Lode von vorn herein abgeleugnet hat, bei Schulz 
Überhaupt einen Papierthaler in Zahlung gegeben zu haben. Der 
Gerichtshof beſtrafte ſie mit 1 Woche Gefängniß. 

2) Die Arbeiter Buhl, Klauß, Säuger und Neumann 

ſtahlen im December pr. von der Schiffswerft des Baumeiſters 
Klawitter eine eichene Bohle und trugen fie über die Karpfenſeigen, 
wobei Neumann ausglitt und binfiel. Die übrigen drei Männer 
konnten die Bohle nicht halten, fie fiel auf Neumann und erſchlug 
ihn zur Stelle. Demnächſt entflohen die drei Männer. Dieſelben 
ſtehen heute unter der Anklage des Diebſtahls, fie ſind geſtändig 
und jeder von ihnen erhielt eine Woche Gefängniß. 
5) Die Schiffsleure Johann Pranska aus Kußfeld, Franz 
Stahn und Johann Schröder aus Rewa, Karl Schmidt und 
Julius Sänger aus Danzig ſind im Oetober in Havre von dem 
pleußiſchen Handelsſchiffe „Aung Dorothea“, Capk. Dauſchewsli, 
mit einem Henuervolſchuß von 7 bis 11% eullaufen, um ſich dem 
Schiffsdienſte zu entziehen. Sie wurden in cont. mit je 1 Woche 
Hefängniß beſtraft. f 

Nächſten Dienſtag, den 21., findet das Beneſiz unfers 
Komikers Herrn Freitag ſtatt, der ſich durch feinen Fleiß und 
ſeinen Humor viele Freunde im Publikum gewonnen. Er hat ſich 
dazu ſelbſt nach einem Wiener Stoff eine Danziger Lokalpoſſe: 
„Danzig von der heiteren Seite“ 1 8 5 In der deco⸗ 
rativen Aneſtattung ſoll das Möglichſte geleiſtet fein; die Couplets 
ſind ſämmtlich neu. q 

„Der Handlungsgehilfe Bam bach, welcher einem hie⸗ 
ſigen Kaufmann 2000 % unterſchlagen und damit flüchtig 
geworden war, hatte ſich zunächſt vorgeſtern über Ohra zu 
Wagen nach Marienburg begeben, dort mehrfache Einläufe 
gemacht und ſeine Verhaftung dadurch herbeigeführt, daß er 
nem dortigen Polizeibeamten 120 % verſprach, wenn ihm 
dieſer einen Paß beſorgen würde. Bei ſeiner Verhaftung 
wurden ihm nur noch 1800 % baares Geld abgenommen. 
Obne ein Verhör abzuwarten, hat er ſich im Gefängniß in 
Marienburg erhängt. 


* Ein in der Fleiſchergaſſe wohnendes Dienſtmädchen hat ueceſ⸗ 
ſive eine ah We Partie Wäſche re 
genftände zuſammengeſtohlen, wozu ſich nach ihrer Verhaftung die 
rechtmäßigen Eigenthümer bereits gefunden haben. Ein ſolcher 
Eigenthümer fehlt aber noch zu einer ſilbernen Cylinder⸗Secunden⸗ 
Uhr mit Goldrand, welche auf dem K. Criminal-Polizei-Büreau in 
Augenſchein en werden kann. 

„ Am 10. d. M. iſt auf dem Beiſchlage des Hauſes Heilige⸗ 
geiftgaffe 111 ein mit eiſernen Reifen beſchlagenes, eichenes, mit 
fig gefülltes Stückfaß gefunden und deſſen Eigenthümer bis jetzt 
noch 4 Tralect erg 6 
raject über die Weichſel.] Terespol und Culm 

zu Fuß über die Eisdecke bei En 5 Nacht Warlubien 
ut Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk über die 
Eiodecke bei Tag und Nacht; Czerwinst und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht. 

— Aus Weſtpreußen, im März. (Br. 30 Die g. 
Regierung zu Marienwerder hat eine Verfügung des Mini⸗ 
ſters v. Bethmann⸗Hollweg für aufgehoben erklärt, wonach 
es jedem Vater und jeder Mutter freiſtand, ſich eine beliebige 
Lehrkraft zur Erziehung der Kindee im Haufe aus zuſuchen. 
Fortan darf Niemand als Hauslehrer fungiren, welchem nicht 
die Conceſſion dazu von der Regierung ertheilt iſt. ; 

Marienwerder, 13. März. (Bromb. Ztg.) Es heißt, 
Schulrath Conditt ſolle nach Potsdam kommen, von wo der 
liberale Abgeordnete und Ober⸗Regierungsrath v. Diede⸗ 
richs hierber verſetzt wurde. Conditt, als Theologe, war für 
die Regulative thätig. Im vorigen Jahre ergänzte er die Re⸗ 
gulative durch einen Normal⸗Lehrplan für Elementarſchulen. 
Er kam unter Raumer nach Marienwerder. 

Thorn, 12. März. (Br. 3.) Herr Stadtrath Hoppe 
theilte in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung mit, daß 
nach einer Verfügung der K. Regierung die Verhandlungen 
wegen des von dem Könige zum hieſigen Brückenbau zuge⸗ 
ſagten Zuſchuſſes von 35,000 % wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollen. Die ſtädtiſchen Behörden hatten vor einiger Zeit 
erklärt, ſie ſeien erbötig, jenen Zuſchuß anzunehmen, denſel⸗ 
ben abgeſondert verwalten zu laſſen und ihn an die Königl. 
Staatsregierung zurückzuzahlen, falls die Commune einmal 
in die Loge käme, die Brücke nicht wieder herſtellen zu können. 
In Folge deſſen hat die K. Regierung den Landrath Stein⸗ 
mann beauftragt, mit einer Commiſſion Seitens der Stadt 
in Unterbandlung zu treten. Der Magiſtrat wird hierzu drei 
Mitglieder deputiren. t 

— Ueber die Erſchießung eines Gendarmen ſchreibt man 
der „Bromb. Z.“ vom 15. März: Geſtern Abend wurde der 
in dem bekannten Marktorte Nawra ſtationirte Gendarm 
Schmidt, ein wegen ſeiner unermüdlichen Thätigkeit dem 
Publikum beſonders werther Mann, unweit von hier bei Er⸗ 
greifung einer Diebesbande durch einen der ergriffenen Kerle 
erſchoſſen. Die Kugel war durch den Kopf gegangen und der 
Tod erfolgte nach kurzer Zeit. Einige der Kerle find ergrif⸗ 
fen; ob der Thäter ſelbſt, noch zweifelhaft. 0 

— Dem alten Peſtalozzi⸗Vereine find ferner bei etreten: 
A. Tackmann, M. Arnheim, E. Bauſch, Minkley, R. Reich, 

erd. Pucks, Joh. Zigahn, E. Bohl, C. Danielowski, G. 
Lewy, S. Müntel, C. Neumann, A. Meyer, ſämmtlich in 
Fiſchbauſen wohnhaft. N 

Voörſendepeſchen der Danziger Zeitun 

Berlin, 17. März 1865. Aufgegeben A in, 
Angekommen in Bone Uhr 15 Min. 

r. 30% Pf. 


Roggen feſt, andbr. f 
D a 353 J Weſtpr. 3 do. eh a 
Arr. 885 | 38. ( paaß Mestenbeihe- 98g de 

Nüböl Marz IS she 12½. Nag dne —— 701 
piritus do.. 13% 13% Banknoten. 81 

55 Pr. Anleibe 100 1 ebene 111 = 
74 D 1911 1023 N it-Actien. 83 83 
taatsſchuldſch.. 914. 514. Wechſelc. London . — . 221 

5 Fondsbörſe: feſt. 
Hamburg, 16 März. Getreidemarkt. Weizen 


Ruſſen 88%. Silber —. Türkiſche e 6% — 
St. Jar 1882 —. Schönes Wetter. 

Der Dampfer „Tasmanian“ iſt mit einer Baarfracht von 
1,239,171 Doll. aus Weſtindien in Southampton eingetroffen. 

Liverpool, 16. März. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Markt andauernd belebt. 

Middling Upland 17, fair Dhollerah 13%, middling 

fair Dhollerah 11%, middling Dhollerah 10%, Bengal 7%, 
Oomra 12%, China 10% 
Paris, 16. März. 5 Rente 67, 05 coup. det. Ita 
lieniſche 5 % Rente 64, 60. 3 Spanier 42%,. 1% Spanier 
41. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 441, 25. Credits 
mob. Actien 872, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 547, 50. — 
An der heutigen Börſe war die Stimmung im Allgemeinen 
beſſer, das Geſchäft ziemlich lebhaft. 


Danzig, den 17. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 46. von 51/53/56 — 58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67 % n nach Qualität dar 85. 

Roggen 120/124/125 — 128,130/ 1317 von 35/37/37 
38/9 7/00 Gr Yar 81 % El, 

Zee ER 14 Gr für trockene. 0 
erſte, kleine — von 26—30 5 8 
110 118ù19% von 20/034 . 81 De, große | 

Das rein Bar alk ohne Zufuhr. Nacht⸗ 

etreide⸗-Börſe. Wetter: trübe mi em 

froſt. Wind: NO. elite 2 

Kaufluſt für Weizen war am heutigen Markte ziemlich 
rege und ſind zu vollen, für weiße Qualität auch mitunter 

A 5 zer Laſt höheren Preiſen 130 Laſten gekauft. 122/382, hell» 

farbig . 350, 354, 123/ #4, desgl. 360, 12682. hell 2 

375, 12844. fein bunt 382 ½, 128 % hellbunt 390, 

129/30 #4, recht hell , 402%, 405, 132/324. hechbunt glasig 

, 420. Alles 92 8514. Auf Lieferung find 80 Laſten Weis 

zen gekauft; Näyeres darüber aber nicht bekannt geworden. 

— Roggen feſt, 12194. 2 223 ½, 1230. 2 225, 125/6/½% 

A 228, 125/744. , 20 %, 1284. . 234, 130%, 2 240 

r 81 0“. — 114% große Gerſte E 195, 11/8, 119 83 

desgl. 210. — Spiritus nichts gehandelt. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig — 

Wieteorolagiibe Beobachtungen. 


3 Yaromt.s ze g — 
Stand in 1 36 10 

5 e ind und Meter u 
5 41 338,95 | + 19 Noenf er 
0 80 338,41 | — 0,2 1852 A * 

12J 3841 | +09 IND. z. O. mäßig, bewölkt. 


Die am 6. März vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Eliſgber mit dem Gutsbeſitzer 
Robert John auf Thomaszewo be⸗ 


ven anzuze 
* oed und Frau. Waldowken. 


Br heute Abends 7 Uhr erfolgte Entbindung 
ſeiner lieben Frau Eva geb. Richelot 
von einem Knaben beehrt ſich anzuzeigen 
> 571 Pfarrer Eingenberg. 
Mirch au, 15. März 1865. {24281 


D durch Gottes gnädige Hilfe geſtern Abends 

ſtattgehabte zu frühe Geburt zweier todten 
Mädchen, zeigeu ergebenſt an 2454 
0. nen und Frau 

1 ed, Jantzen. 

Danzig, den 17. Mötz 18035 


r, zwölftagigem ſehr ſchmerzvollem 


irnleiden ſtarb geſtern Abend 9% Uhr 


unſer Söhnchen Emil im Alter von 3% 
Jahren, Tiefgeb eagt dieſe traurige Nu: 
richt allen Theilnebmenden. 
Danzig, 17. März 1865. (2436) 
. F. E. Keck und Frau Meta 
1 geb. Nobbe. 


m Verlage von Georg Wigand in Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen: 


yelus 
practiſch⸗kaufmänniſcher Geſchäfte 


ſpſtematiſch geordneten Fragen und 
Ausarbeitungen 


— für 
Handelslehranſtalten fo wie für ange: 
hende Geftäftsleute, 
herausgegeben 


von 
Karl Worlitzer, 
Docent der Handelswiſſenſchaften. 
J. Bändchen. Colonial⸗ und Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 
Geheftet. Preis 224 . 

Ein für jeden Lehrling, Commis, fo 
wie angehenden Geſchäftsmann böchſt 
nützliches Werk. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Ernst Doubberck 


in Danzig. 
Dit bevorſtehende 
Leipziger Oſter⸗Meſſe 


etreſſend. 

Die geſunde und freimüthige Politik, ver⸗ 
bunden mit einem vielſeitigen Inhalt und ganz 
beſonders reichhaltigem Feuilleton, beſtehend aus 
pikanten Novellen, Crintinalgeſchichten, Theater⸗ 
und Kunſt⸗Nachrichten ꝛc. haben dazu beigetra⸗ 
ci der in Ae er er Hormate er⸗ 
cheinenden Zeitung „Der Te egraph“ nament⸗ 
lich in den Städten Leipzig, Dresden, Chemnitz, 
Bwidau, Gotha und den nächſtgelegenen Orten 
eine algemeire Verbreitung zu ee, 

Alle Meſſe Beſuchenden, die ſich von der 
Gediegenheit dieſes Blattes überzeugen wollen, 
können zu jeder Zeit 10 Nummern als Probe 
für 5 Mgr. (in Freimarken) durch die Exped. 
des Telegraph in Leipzig beziehen. 

P. S. Da obiges Journal namentlich in 
Fami ſienkteiſen ſtark verbreitet iſt, jo kann es 
mit Recht allen Inſetenten als zweckmaßigſtes 
Organ empfohlen werden. 8 — 


zile 11 Ngr. 
| Northern 
Assurance-Company, 
Feuer und Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


in 
Aberdeen und Condon. 

Anträge werden entgegengenommen und die 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Policen ſofort ausgefertigt 
vom Haupt- Agenten 
(24289) den Abena Longenmarkt 10. 

hotographien, Viſitenkarten ꝛc. werden in mei: 

nem Atelier gut und eben ſo billig wie von 

edem anderen Photographen geliefert, da ich 

ſchon längjt im Stande bin mit jedem zu concuriren. 
A. Sonnenfeld, 


12455] 


Photograph, 
a Vreitgaſſe No. 81. 


(2433 c : 
Das Neueſte und Eleganteſte von 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen und Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Briefmappen, Neceflaires und Da⸗ 
mentaſchen mit Stahlbügeln in ſchönen Formen, 
desgleichen in Armbändern, Broſchen, Man⸗ 
ſcheitenknöpfen, Tuchnadeln und franz. feinen 
ammwaaren empfiehlt die größte 84700 
allerbilligſt der gütigen Beachtung 2446 
J. L. Preuss, Portechai 5 
Die, von mir in Berlin und 
Frankfurt eingekauften Nou⸗ 
vautes fats Frühjahr in Rock⸗ 
und Beinkleider⸗Stoffen kan be⸗ 
reis eingetroffen, und werben Be⸗ 
ſtellungen unter Leitung meines 


Wertführers, wie feit 25 Jahren 


ut, fſauber und reell ausgeführt, 
159) 3 Sternfeld, 1 Damm 17. 


(Eine Auswahl der eleganteſten 


Schlafröcke u. etwas ganz Neues 
in Jagdröcken eapfebn 


(2460 J. Sternfeld, 1. Damm 17. 
ine Beſitzung, 67 M. p. Acker u. Wiefe, m. neuen 
E maſſiven Gebäuden, 10 Thlr. Abg., beſtellten 
Saaten u. Inventarium, ca, 2 M. v. h., Bade 
der Chauſſee, iſt für 3300 Thlr. bei 1000 Thlr. 


5 2451 
Bach, Hundegaſſe 0 - 


Die erſten Neuheiten in 


Rock- und Deiuklridrr-Sloffen 


für die bevorſtegende Frühjahrs⸗Saiſon find bereits eingetroffen und em⸗ 

pfehle ich dieſelben unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 
Beſtellungen auf anzufertigende Kleidungsſtücke werden unter 

Garantie effectuirt, 


[2441] 


Ein Caffee baus mit Garten in der Stadt 
Danzig, mit der an erkannt beiten und ſchön⸗ 
ſten Ausſicht über die Stadt und deren Umgegend; 
beſtehend aus einem großen und einem kleinen 
Concertſaal, 7 Zimmer, Billard, Kegelbobn und 
vollſtändigem Inventar, iſt bei 3000 bis 4000 % 
Anzahlung zu verkaufen oder zu verpachten und 
gleich zu übernehmen, Adreſſen werden unter 
2421 in der Expedition vieſer Zeitung erbeten. 


Ein Gaſthof (großes Material⸗Geſchäft), nebſt 
50 Morgen ganz Nad Ader, iſt aus freier 

Hand zu verkaufen. Näheres ertheilt 

2449 H. Bauer in Long bei Czersk. 


in Gaſtbof an ver Chauſſee von Conitz nach 
nach Berent, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 

kaufen. Näheres ertheilt 
H. Bauer in Long hei Czersk. 


ine ländliche Beſitzung von 3 bis 400 Mg. 
E wird mit einer Anzahlung von ca. 4000 3%, 
zum Kauf geſucht. 
124477 Bach, Hundegaſſe 6. 


Eins Müblenbeſ., 4½ M. v. h. mit 3 Mahlg., 
300 M. Acker, einigen Holzbeſt. (ſtarkes Bau⸗ 
holz 2000 Thlr. W.), ſoll ſchleun. verk. w. Saa⸗ 
ten 75 Schfl. Roggen, 35 Erbſen, 20 Gerſte, 90 
Hafer und circa 25 Morg. Kartoffeln. Invent.: 
6 Pferde, 4 Ochſen, 6 Kühe, 6 St. Jungv., 10 

weine. Todtes Invent. complett. Preis 


13, — ie 5.— . $ — ä 
en , 
Grundſtück nahe der Promenade, gute 


¹¹ 1 Gebäude und Bauplatz u. ca. 1 M. culm. 
Garten, iſt für 4200 Thlr. zu verkaufen. — 
Bach, Hundegaſſe 6. 


Cine Hypotheken⸗Forderung von 2000 Thlrn., 
welche auf dem adlichen Rittergut Schlawkau 
eingetrageu, und mit 26,000 Thlr. abſchließt, iſt 
fufort zu verkaufen durch 


Bruno Anger, 

Röpergaſſe 19. f 

NB. Obiges Gut kommt am 31. Mai zur 
Subhaſtation. (2442) 


n meinem Haufe, Matzkauſche⸗ 

gaſſe, iſt ein Laden nebſt Hange⸗ 
ſtube zum 1. April zu vermiethen. 
a) . Baum, 
Langgaſſe 8 find zwei elegant möblitte 
Zinmer zu 3 a 


einen Vorrath von neuen, 
ganz und halbver deckten, ſowie 
offenenen leicht zu fahrenden Wa⸗ 
gen, erlaube ich mir bei der ge⸗ 
diegendſten Arbeit, unter Garantie zu den ſoli⸗ 
keiten Preiſen zu empfehlen. 


A. W. Jantzen, 


| Wagenbauer, 
Vorſt. Graben 14, Edle der Fleiſchergaſſe. 
NB. Daſelbſt iſt ein noch gut erhaltener 
bequemer Fenſterwagen für einen ganz billigen 
Preis abzulaſſen. 11429 
dir beehren Er bierdurch, die ergevene An⸗ 


zeige zu machen, daß wir den Herrn 
Herrmann Müller in Danzig beau 
tragt, Beſtellungen auf Gogoliner Kalk 
in Waggonladungen für uns entgegen za neh⸗ 
men, und wird derſelbe denjenigen Preis dafür 
zu berechnen im Stande ſein, welchen wir von 
hier aus unſern Abnehmern notiren, 
Das * r und Gorasdzer Kalk⸗ 
und Produkten Comptoir. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige 
bitte ih um geneigte Aufträge, welche ich aufs 
beſte und prompteſte auszuführen bemüht ſein 


werde. I 
Herrmann Müller, 
12426) | Laſtadie 25. 
Ein alan e Jahr 
1 Stier reiner Harzer Race, me und 


2 Harzer Zjührige Kühe fteben auf dem 
Na ln Bialutten bei Neidenburg , 


a 1) 

Zucker in Broden, 

5 5 Rafſinade Im Ay Ctr. 5 2 

feinen Melis 168 „ 

& empfiehlt 
(71) 


77 5 pro 


Rob. Heinr. Pantzer 
9 4 : 


fa 


BERR U TWEB 


en tHeilweifen Eapfan feiner 


für das dhe 
Ueberziehern ſo wie 


beehrt ſich einem hochgeehrten e wie feinen geſchätzten Kunden ergebenft 
eigen 
Schneidermeiſter, 
No. 37. Brodbänkengaſſe No. 37. 


’ 


\ 


\ 


0 


TES 


ganzen Anzügen 


B. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe No. 41. 


Nur allein wahrhaft acht zu haben 

die durch Chemiker und Doctoren der Medizin 

vielfach erprobte und bewährte, aboann in Metz 

(Frankreich), nne rien und der Schtoeiz 
kämiirte 


Lairitz sche Waldwoll- 


Gichtwatte 


| 


von 3 Sgr. ab, 
die den Gicht: und rheumatiſchen Schmerzen 
aller kranken Glieder nicht allein ſofort beruhigt, 
ſontern heilt; ferner Waldwoll⸗Oel, Spiritus, 
Seife, Liqueur, Bonbon ꝛc., Waldwolle zum 
olſtern, die alles Ungeziefer fern hält, 
o wie ſämmtliche nicht einlaufende 
Uẽterkleiber von Waldwolle, als: Jacken, 
Hoſen, Ddamenſpencer, Strümpfe ⸗Strick⸗ 
arn, Bruſt⸗, Rückens, Knie⸗ und Armwärmer, 
aldwoll⸗Tricotin, Köper und Flanelle nach 
der Elle ꝛc. empfiehlt ganz ergebenſt 


A. W. Jantzen in Danzig, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34, 


und 
F 1 ; 3 | 
J. Stelter in Pr. Stargardt. 
ur Vermeidung von Täuſchungen: 

Die Waldwoll⸗Gichtwatte hat durch 
N 2 reine aturfarbe u. iſt des- 
halb von voller yieipmäßige: Wirkung 
und Heilkraft, daher leicht von etwa vor⸗ 
kommender, mit farbenähnlicher Subſtanz bes 
ſtrichener, gewöhnlicher Baumwollenwatte zu 
unterſcheiden. 

Zeuguiſſe. : 

1) Vor ei ſuger Zeit ward mein 13jähriger 
Sohn von der fliegenden Gicht befallen, fo 
daß alle 12 bis 14 Stunden die Gelenke, Bruit, 
Kopf u. ſ. w. ſo angegriffen waren, daß das 
Kind nicht gehen kounte, in und dus dem Bette 
getragen werden mußte, und die ſchrrecklichſten 
Schmerzen litt. In dieſer Angſt verſuchte ich 
die Lai ritz'ſche Waldwoll⸗Watte, und da auch 
der behandelnde Arzt dieſelbe für ſehr gut be⸗ 
fand, ſo wurden ſämmtliche kranken Theile mit 
Walowoll-Watte bewidelt und ich hatte die 
Freude, nach 24 Stunden vie beiwidelten: kran⸗ 
ken Theile von Schmerzen befreit zu ſehen, jo 
daß bei regelmäßigen Umlegen der Waldwoll⸗ 
Watte mein Soh !, nach 14 Tagen vollſtändig 

eheilt war. Dieſer gewiß ſehr ſeltene Fall 
nöthigt mich, den Herin Lairitz biedurch mei: 
nen befien Dont zu ſagen, gleihjekiig aber auch 
allen Leidenden die Lairitz'ſche Waldwoll⸗Watte 
ringe, 75 gen 
orbyaunjen, am 16. Februar 1865. 
(L. S Ernft Kelle, Bildhauer. 


2) Familien auf dem Lande, 
welchen nicht gleich ein Arzt zur Hand iſt, halte 
ich mich aus Dankbarkeit und enſchenliebe ver: 
Fer Nachſtebendes mitzutbeilen. — Mein 
Jahre alter Knabe bekam des Nachts plötzlich 
einen heiligen Anfall der Bräune (anginu oder 
Croup). Ja der Augſt meines Herzens rieb 
ich ihm zunächſt den Hals mit 1 ano habe u⸗ 
den Lairitz'ſchen Walewoll⸗Oel ein, umbülte 
denſelben gleichzeitig mit on ben cd und 


hatte die Freude, das Kind von dem ſchrecklichen 

Zufalle in Kürze befreit zu ſehen u. |. w. 
34 eg in Pommern, il Febr. 1865. 

‚(2434 J. Kühnentanır, Lehrer. 


alz- Bonbons 


von 
H. Kap-Herr 
; in Aſchersleben. 
- Die von dem Zuckerfabrikanten Herrn M. 
Kap⸗Herr angefertigten Malzbonböns find nach 


einer bewährten Vorſchrift aus reinem Malzex⸗ 
trakt ohne fremde Beimischung gefertigt und 
werden als 


erde e und ernährendes Mittel 
bei Leiden der Schleimhäute, der Luftwege, des 
einfachen Retzhuſtens, acuten und chronſſchen 
Katarrh und ähnlichen Bruſtleiden, mit vielem 
Nutzen gebraucht. 

Aſchers leben, im November) 1861. 


. Dr. Eichel. 
„Der Alleinverkauf für Danzig befindet fid) 
bei ©. L. Tessmer, 


pet e e- Bene No. a 
oper che paten x djteine balte 
He'wicher er aeg 
Ebriſt. Friebr. Keck in Danzig, 
Comptoir: Melzetgaſſe (Fiſchertbor) No. 13. 
ante Gops zu Gypsdecken und 
Stuck . in Centnern und Fäſſern 
1758] E. N. Krüger, Altſt. Gtaben 7 —10. 


ee zn 2 Bonbons 

n ettig⸗Sraſt⸗Syrup fü 

und Bruſtleiden empfehlen er 
Wa uhnke & Soſchinskl, 
583 Breitgaſſe 108. 


ae 1 Gerſtenmehl pro 
12443] G. G. Nötzel 

Friſchen algieriſchen Blumenkohl 
8 Endivien, Kopfſalat, füße Apfel⸗ 
ſinen, franzöſiſche Compot⸗Fruͤchte 
in Zuckerſaft Maronen, franzöſiſche 


Ligucure, Düſſeldorfer Punſch⸗ 
Eſſenzen, Allaſch und Pumpernickel 
enipfiehlt Carl Jantzen. (2127) 


F — ˖—˖——— 
Ein ſolider tüchtiger Photograph findet 

dauernde Beſchäftigung beim Photographen 
u. Goldarbeiter K. E. Schroeter in Culm 
a. W. Angabe früherer Thätigkeit wird gewünscht. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern wird als Lehr⸗ 
E ling für ein Waaren⸗Geſchäft in Stettin = 


ſucht. Für Wohnung und Belöſtigung hat der⸗ 
elbe ſelbſt zu ſorgens & beg 0 
bittet man ck 2449 Felbitgeihriebene fferten 


der Expedition dieſer 


Iinder mof. Eltern finden ſſſen⸗ 
N hafter Beaufſichtigung eine 1018 Aalen 
Herr Kaufmann Schwelm, Elbing, Fiſcherſtra 
No. 34, ertheilt gütigſt nähere Auskunft. [2440] 


Zeitung niederzulegen. 


Cin Knabe ordentlicher Eltern, 
C Schulkenntniſſe beſitzt, kann in mein Tuch⸗ 
und Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft zum 1. April 
als Lehrling eintreten. 2453 
H. M. Wolfheim, Pr. Stargardt. 


Ein un verheirateter Gärtner findet auf dem 
Gute Bialutten bei Neivenburg eine Stelle. 
(2431) ‚ 2. Oehlrich. 


der die nöthigen 


Ein junger Mann, 21 Jahre alt, 3 
Jahre Landwirth, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht eine Inſpectorſtelle 
ohne Gehalt. Derſelbe verſteht die Buchs 
fübrung und die Erledigung der beriic. 
Volizeiſachen. Gefällige Adreſſen sub J. 
O. poste restante Conitz i. W.⸗Pr. 23717 
erf = 
r 5 5 


Pens, find. gute freundl. Aufn. Dreberg. 1, 2 Tr. 
Dr. Levissteins n? 


Maison de Sant é. 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhalationen, 
pneumatiſchem Kabinet, Electricitä“ (conſtantem 
und Juouctions⸗Steom), meoiziniſchen Bädern, 
Molken, Brunnen täglich. 

Die Hlinit für Krankheiten der Gehör⸗ 
und Alhmungsorgane leitet Herr Dr. 
Levinſtein, Berlin, U. d. Linden 24, V. v. 11 
bis 1 Ubr; Schöneberg bei Berlin, Maison de 
Santé, N. v 3 bis 5. Uhr. Conſullationen der 
berühmteſten Aerzte Berlins. 2 


Dampfer⸗Verbindung 
zwiſchen Amſterdam und Danzig 


durch die vorcheihaft bekannten Dam 
ee Ned. Stoomboot — gang 
erdam. 

Die genannte Geſellſchaft wird auch in dieſem 
Jahre die Linie regelmäßig befahren laſſen, hat 
bereits einen Dampfer in Ladung geſtellt und 
den Abgang auf den 30. d. feftgeiteät, 
Sollte die Elsblocade des Sundes in den näch⸗ 
35 Ag an ur et erreichen, ſo würde 

ang auch gern frühe £ 
uns ae iron f. Aue * 
es Nähere dei den un i 
der Geſellſchat terzeichneten Agenten 
Danzig, den 16. März 1865, 


Grosse Tanzstunde 


von 
Eugen Torresse 
Sonnabend, den 18. Marz e., im Saale 
des Gewerbebauſes. Die Elnlaßkarten können 
nur in meiner Wohnung, Broobänkengaſſe 40, 
in Empfang genommen 2 
Eugen Torresse, 
230 _______Xebrer ber Tanttunſt. 
1 W 3 0 Su 
Seivnke's@lablijiemeit, 
RS Seen 18. März: 

uftreten des Galletmeiſters Herren 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. ken- 
ger, Bachmann und Deſſau, der Ganges 
rinnen il. teland und Ir. Kohl⸗ 
meyer, des Teuoclſten Herren Ghoso⸗ 
wieckl, des Spernfängers Herrn Arnoldi 
und der Geſellſchaft Alphonſo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſche⸗ Ka⸗ 
pelle. U. A.: Lertot Walzer, getanzt von 
den Damen Alphonſo ane Deſſau. Zum Schluß: 
Jocco, der braſilianiſche Affe. Anfang 
7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. (2444) 


4 „ l FETT 
Siadt-Thenier, 
tag, 19 März e.: (6. Abonn. No. 
Sen ee Wanderleben, up 
Acten, nuch dem Engl von Kette! Hierauf: 
Die Werlobung bei der Laterne, 


Operette in 1 Act von O enbach. 

1 Anfrage. 

Herr Wantrup ſolle in ſeiner Rede am 
13. März um Abgeordnetenhauſe nach den Be⸗ 
richten die Aeußerung gethan haben: „Wenn die 
Leidenſchaft wach wird, dann fallt die Vernunft 
auf den Rügen und bricht ſich die Naſe.“ Sollte 
bie Vernunft des Herrn W. wirklich die Naſe 
auf der Rückenſeite tragen? 13428 

Ein Zeitungsleſer. 
Druck und Verlag von A. W. Nafema nn 
in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


* 


Beilage zu No. 2912 der Dan 


Berlin. Zur Geburtstagsfeier des Königs werden 
mehrere hohe Gäſte, unter ihnen auch der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, zum Beſuch erwartet. : 

— Die „D. Ger.⸗Ztg.“ theilt nachſtehendes Schreiben 
mit, welches der Kronprinz an den Stadtgerichtsrath Grafen 
= uſcen Ju als Mitglied = ſtändigen Deputation des 

eutſchen Juriſtentags gerichtet hat: ; 

3 5 Ihnen Pr die Mir überreichten Verhand⸗ 

lungen des 5. deutſchen Juriſtentages beſtens danke, ſpreche 
Ich Ihnen zugleich gern Meine Genugthuung darüber aus, 
daß Ich in der eingehenden und objectiven Art, in welcher die 
zur Berathung gekommenen wichtigen Fragen erörtert worden 
ſind, eine neue Rechtfertigung für das Intereſſe habe finden 
dürfen, welches Ich dem Juriſtentage von feiner Entſlehung 
an unverändert zugewandt. Stettin, den 3. März 1865. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
- war es im Plane, das Studium ber 
Mediein auf den preußiſchen Univerſitäten von 4 Jahren auf 
5 Jahre zu verlängern. Nachdem die medie'niſchen Facul⸗ 
täten der Univerfitäten darüber gehört worden find, ſoll (wie 
die K. Z.“ meldet) vorerſt der Beſchluß gefaßt ſein, es bei 
der beſtehenden Anordnung zu belaſſen. 


— Jn einer der letzten Fraktions⸗ Sitzungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei kändigte der Abg. Virchow an, daß er nächſtens 
eine Fractionsberathung über die ſchleswig⸗holſteiniſche An⸗ 

elegenheit beantragen werde. Ob ſich die Fraction für eine 

uterpellation oder einen Reſolutionsantrag entſcheiden wird, 
iſt noch nicht zu überſehen. 

— Der Commiffionsbericht über den Austauſch preußi⸗ 
ſcher und altenburgiſcher Landestheile iſt heute feſtgeſtellt 
worden. Bekanntlich wollen wohl die zum Austauſch be⸗ 
ſtimmten preußiſchen Bauern altenburgiſch, nicht aber die 
altenburgiſchen preußiſch werden und ſchlägt die Commiſſion 
deshalb Ablehnung des Tauſchvorſchlages vor. 

„ Dieſer Tage wurde hier, wie der „Elb. Ztg.“ berichtet 
wird, eine vornehme Spielgeſellſchaft aufgelöſt. Der Polizei⸗ 
Beamte, welcher mit der Auflöſung beauftragt war, ſoll der 
Polizei-Präſtdent felbſt geweſen fein, woraus zu ſchließen ſein 
mag, welche Theilnehmer dieſe Geſellſchaft hatte. 

— (Spen. Ztg.) Als Merkmal zur Unterſcheidung der 
täuſchend nachgeahmten falſchen Zehnthaler⸗Noten der preu⸗ 
ßiſchen Bank von den ächten werden folgende Abweichungen 
angegeben. In den falſchen Noten ſind die beiden Waſſer⸗ 
zeichen (10 10) durch Radiren erzeugt, die beiden Zahlen 
alſo nicht ſcharf begrenzt, ſondern verſchwommen. Ferner iſt 
die lieg, de Zeichnung auf den falſchen nicht ſo ſchwarz und 
deut 10 8 einzelne Theile, wie z. B. die Büſte in der un⸗ 
teren decke rechts, die auf den richtigen ganz ſchwarz und 
deutlich hervortritt, auf den falſchen kaum zu ſehen. 

— Ucher die Landratswahl im Grimmer Kreiſe ſchreibt 
man der N. St. Ztg.“ aus Stralſund: „Die Organe der 
Conſervativen gefallen ſich darin, von einer unter dem Ein⸗ 
drucke des vorjährigen Krieges erfolgten Wandelung der poli⸗ 
tiſchen Stimmung zu Gunſten des jetzigen Regierungsſyſtems 
zu fabeln, und um dies zu erhärten, wird auch das zufäl⸗ 
ligſte und unſcheinbarſte Ereigniß, welches ſich nur in dieſem 
Sinne deuten läßt, als ein gewichtiges Symptom geltend ge⸗ 
macht. Es iſt wohl kaum zu zweifeln, daß dergleichen Neues 
rungen in manchen Fällen auf gutem Glauben beruhen und 
ehrlich gemeint ſind. Im Allgemeinen jedoch wird man an⸗ 
nehmen dürfen, daß Behauptungen, es ſei im preußiſchen 
Volke ein tiefgehender Wechſel der politiſchen ran eins 
getreten, nur darauf berechnet find, die öffentliche Meinung 
irre zu leiten, Mißtrauen und Zweifel in die liberale Partei 
zu werfen und durch das vor Augen gehaltene Beiſpiel An⸗ 
derer ſchwachen Gemüthern den Abfall von ihren bisher ge⸗ 
hegten Ueberzeugungen plaufibel zu machen. Treten Thatſachen 
ein, welche jenen Behauptungen widerſprechen, ſo wiſſen die 
Conſervetiven ſich leichtlich mit ihnen auseinander zu ſetzen. 
Liberale Gemeindewahlen, Magiſtrats⸗ und Stadtverordne⸗ 
tenwahlen beweiſen nur, daß die Städte die Brutneſter einer 
unverbeſſerlichen Demokratie ſind; das Land aber, heißt es, 
das Land denkt anders! Fallen die Ergänzungswahlen zum 
Abgeordnetenhauſe in liberalem Sinne aus, ſo kann das 
nicht Wunder nehmen, da die gegenwärtig in Function bes 
findlichen Wahlmänner allzu tief in die Grundſäge und 
Intereſſen des Liberalismus verſtrickt find, als daß bei ihnen 
ſo bald eine Umkehr zu erwarten ſtände; würde man nur auf 
die Urwähler zurückgehen, ſo dürfte ſich das Reſultat leicht 
anders geſtalten. Daß es nun aber mit ſolchen Raiſonne⸗ 
Reute nichts auf ſich hat, muß auch dem blödeſten Auge aus 

wie die Grimmer Landrathswahl, klar werden. 
wirklich ein weit durch das preußiſche Volk ge⸗ 
hender Umſchwung der politiſchen Meinungen eingetreten ſein, 
ſo würde dieſer hier bei dem in Rede ſtehenden Acte haben 
zu Tage treten müſſen. In einem Landestheile, in welchem 
das politiſche Credo nur vereinzelt und ausnahmsweise über 
die Anſchauungen bes Altliberalismus hinausgeht und ſich 
höchſtens bis in die Anſichten des linken Centrums verſteigt, 
im einer Körperſchaft, welche in ihrer ſehr überwiegenden 
Mehrheit den großen Grundbeſitz repräfentirt und damit ſchon 


— Wie bekannt, war 


Freitag, den 17. März 1865. 


die Präſumption für ſich hat, conſervativen Tendenzen nicht 
I abhold zu fein, wo laſſen ſich günſtigere Bedingungen für 
| eine der jetzigen Regierung ſich zuneigende Geſinnungswande⸗ 
lung finden, wie hier, wenn eine ſolche ſich im Großen in 
Preußen vollzogen hätte? Der Grimmer Kreis hat durch 
ſeine geſetzlichen Vertreter geſprochen und dieſe Sprache iſt 
deutlich genug gegen das Miniſterium ausgefallen.“ 

Eupen, 13. März. (Arbeiterwohnungen.] Vor 
einigen Tagen iſt hier in einer Bürgerverſammlung die Bil⸗ 
dung einer Geſellſchaft für den Bau von Arbeiterwohnungen 
beſchloſſen worden. Von dem zu dieſem Zweck in Ausſicht 
genommenen Grundcapital von 20,000 , ſind ſofort 
15,000 gezeichnet worden, den Reſt von 5000 % hofft 
man ſchon bald gedeckt zu ſehen, worauf die entworfenen 
Statuten der Regierung vorgelegt werden ſollen. (Rh. 3.) 

Aus dem Siegkreiſe, im März. (K. Z.) Nach 
einer Notiz aus England, ſollen allein in Süd⸗Staffordſhire 
3000 Hochöfen kalt liegen. England producirt circa 78 Mil- 
lionen Centner Roheiſen, kann alſo, die Production eines 
Hochofens zu 150,000 Centner ro Jahr angenommen, deren 
nur ca. 500 beſitzen. Die Zahl 3000 mag gleichwohl nicht 
unrichtig ſein, wenn es ſich von Puddelöfen u. dgl., alſo von 
weiterer Vorarbeitung der Hochöfen⸗ Producte handelt. Die 
Roheiſen⸗Production Preußens beträgt circa 10 Mill. Cent⸗ 
ner. Dieſelbe betrug vor 10 Jahren 6 Mill. Centner. 

Frankreich. Paris, 14. März. Der Ted Morny's 
macht noch immer viel von ſich reden. Seine Gemahlin ſoll 
noch ganz außer Faſſung fein. Als Morny todt war, warf 
fie ſich über feine Leiche. Nach drei Stunden ſchlummerte fie 
einen Augenblick ein, und als ſie plötzlich erwachte und ſeine 
Bruſt, an der ſie geruht, warm fühlte, ſprang ſie auf und rief: 
„Er lebt noch!“ Es fol eine herzzerreißende Scene ge⸗ 
weſen ſein. Ihr Haar ſchnitt ſie ab und legte es in den Sarg, 
wie es in Rußland Brauch iſt. a 

Productenmarkte. 

Königsberg, 16. März. (Königsb. Hart. Zeitung.) 
Weizen feſter, hochbunter 120/130 % 50/6° Pr Br., 118 — 
119/124 22. 50/55 Pr bez., bunter 120/130 40/65 e Br., 
118/120 . 44/49 Gr bez., rother 120/130 J. 40/65 Ar Br., 
11678. 45 Br bez. Roggen feit, loco 110/120/126 44. 31/35 
—39 Ar Br., 109/110/120/12 1. 31/36/86% Apr bez.; 
Termine unverändert, 8084. or Frühj. 39 Dr Br., 38 Ar 
Gd., 1204. % Mai-Juni 39 Gr Br., 38 . Gd., 80.% 
de Sept.⸗Oct. 42 Fr Br., 40 Gr Gd. Gerſte flau, große 
95/112 / 25/35 Dr, kleine 95/110 88. 25/35 . Br. Hafer 
ſtidl, loco 70/824, 19/27 Gr Br., 507. 22 Gr bez. Erbſen 
ſtill, weiße 30/55 , graue 30/80 Ar, grüne 30/52 
Ar Br. Leinſaat flau, feine 108/112 7. 75/100 S, mit⸗ 
tel 104/112 % 55/75 F. Br., 107/108 . 72 Br bez., 96 — 
106 64. 35/50 Gr Br. Kleeſaat rothe 16/28 , weiße 9/22 
% ee bie. Br. Thimotheeſaat 8/13 % er Cb. Br. Leinöl 
ohne Faß 12%, %, Rübbl 12%, . AR. Br. Leinkuchen 
57/65 Dr, Rübkuchen 50/54 Gr Kr GR. Br. Spiritus e. 
8000% Tr. in Poſten von mindeſtens 3000 Quart; den 16. März 
loco Verläufer 14% %, Käufer 14% o. F.; Yr März Ver⸗ 
käufer 14½ , Käufer 13% Mo. F.; %. Frühi. Verläu⸗ 
fer 15% %, Käufer 15% R incl. F.; r Mai bis incl. 
Sept. Verkäufer 16%, % incl. Faß in monatlichen Raten Sve 
8000 pCt. Tralles. 


Raps 84 %, Rübſen 932 n — Hafer 
16% —18 % — Spiritus 13 % Yar 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 16. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen behauptet, 
loco d 85 & gelber nach Qual. 46 — 544, & bez., 
83/85 % gelber e Frübl. 54 J, % Ar bez., Yı Ar Od, 
Mai⸗Juni 55 % bez., Juni⸗ Juli 55%, R Gd. u. Br., 
Juli - Aug. 56% ½ Br. u. Gd. — Roggen behauptet, 9er 
200084, loco 33½ — 34% A bez., Frühſ. 34%, 4 & bez. 
u. Gd., Mai» Juni 35 % bez. u. Gd., Juni» Juli 36 ½ 3, 
bez., 36 % Gd, Juli⸗Aug. 37 Gd., Sept. Oct. 38% 
Aa bez. — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rüböl ſtille, 
loco 12 % Br., März 11% A Br., April-Mai 11% R 
bez., Br. u Go., Sept.⸗Oet. 11% Br. Spiritus 
matter, loco ohne Faß 13 % bez., März 13% ½ Br., 
Frühl. 13 ¼., ½ ½ bez., Mai Juni 13%, M Br., 13% 
% bez., Juni⸗ Juli 13% . Br., Juli⸗Aug. 14%, ½ A 
bez. — Angemeldet: Nichts. — Leinſamen, Rigaer 13%, % 
7 bez. — Hering, Schott. crown und fullbrand 13% % tr. 
ez. — bez. 


märkiſch. 521 
ra m 


Brühl. 35½ —½—35 Fr bez., Br. u. Gd., Mai» Juni 35% 


— . — 


ziger Zeitung. 


Rp 
Gd., Aug.⸗Sept. 14%, 
Br., ½ % Gd., Sept.⸗Oct. 14% 
notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3¼ — 
3% , Nr. 0. u. 1. 3% — 3¼ R Roggenmehl Nr. 0. 2% 
a Ra, Nr. 0. u. 1. 2½ 2 ½ R out Gh. ohne Steuer. 
— Preiſe in beiden Sorten wenig verändert. 


Verantwortlicher Redacteur 5. Nickert in Dome. 


Aufruf zu einer öffentlichen Subfeription für Herrn 
eneral⸗Conſul Sturz. 

Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, um zu einer 
allgemeinen öffentlichen Subſeription für den General⸗Conſul 
Herrn J. J. Sturz in Berlin aufzufordern. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Verdienſte 
des Herrn Sturz um den Schutz der deutſchen Auswande⸗ 
rung im geſammten Vaterlande von allen Parteien, ja ſelbſt 
jenſeits des Oceans in fremden Welttheilen anerkannt wor⸗ 
den ſind, beſchränken ſich die Unterzeichneten darauf, zu er⸗ 
wähnen, daß die treue Hingabe an die Intereſſen deutſcher 
Auswanderer der Grund war, weswegen Sturz feine Stel- 
lung als General⸗Conſul Braſiliens und mit ihr ein ein⸗ 
trägliches Gehalt verlor. Ohne eigenes Vermögen zu be⸗ 
ſitzen, opferte Sturz feinen Gewiſſenspflichten gegen Deutſch⸗ 
land nicht nur die Mittel des eigenen Wohllebens, ſondern auch 
den Unterhalt ſeiner zahlreichen Familie. Jahrelang erhob er 
in zahlreichen Schriften, in der deutſchen, engliſchen und bra⸗ 
ſilianiſchen Preſſe feine Stimme gegen die Ausbeutung deut⸗ 
ſcher Auswanderer auf ſüͤdamerikaniſchen Plantagen. 

Seinen Anſtrengungen und ſeinen perſönlichen, von den 
reinſten Beweggründen getragenen Bemühungen iſt es zu 
danken, daß Tauſende von Deutſchen davor bewahrt blieben, 
in einem tödtlichen Klima unterzugehen, oder als ein 5 
für die verſtopften Quellen des afrikaniſchen Sclavenhandels 
der Schutzloſigkeit in entlegenen Gegenden, der bürgerlichen, 
ſittlichen und religiöfen Verkümmerung durch die Verlockun⸗ 
gen beſoldeter, Menſchen verhandelnder Auswanderungs⸗Agen⸗ 
ten überliefert zu werden. a 

So feltene und große Opfer, wie fie Sturz in feinem 
Kampfe für das leibliche und ſittliche Wohlergehen deutſcher 
Auswanderer dem Vaterlande brachte, dürfen nicht ohne An⸗ 
erkennung und Entſchädigung bleiben. Von allen Mitteln 
entblößt, ſteht Sturz an der Schwelle des Greiſenalters, 
ohne einen andern Lohn, als das Bewußtſein felbftwerleug« 
nender Treue gegen Deutſchland. 

Indem wir zu Zeichnungen für einen ſolchen Mann auf⸗ 
fordern, handelt es ſich in unſerer Auffaſſung um die Erfül⸗ 
lung einer Ebrenſchuld der Nation, um ein Zeuguiß der An⸗ 
erkennung für eine fruchtbringende und aufopfernde Wirk⸗ 
ſamkeit. Berlin, im März 1865. f 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Berliner Sturz⸗Comités. 
Baron v. Warburg. M. S. Bas witz, Schatzmeiſter. 
Georg v. Bunſen. Profeſſor Dr. Gneiſt. Profeſſor Dr. 

v. Holtzendorff. Dr. Abel, Schriftführer. e 

Beiträge werden von dem Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, Herrn M. S. Bas witz, Victoriaſtraße 15, an⸗ 
genommen, 

In Danzig nehmen Beiträge entgegen Herr Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter v. Winter und die Redaction dieſer Zeitung. 


— Der Herr F.⸗M.⸗L. v. Gablenz hat von Venedig aus an 
den Berliner Malzertract » Brauereibefiger Hoff ein Handſchreiben 
geſandt, worin er, in Bezug auf die jüngbin ſtattgefundene Verlei⸗ 
bung des goldenen Verdienſikreuzes mit der Krone an den Letzteren, 
feine Befriedigung barilber ausgedrückt, daß deſſen patriotiſche Opfer: 
willigkeit von Sr. Majeſtät ſeinem Kaiſer und Kriegsherrn durch 
eine ehrende Auszeichnung anerkannt worden iſt. 


Witterungsberichte. 16. März. 


Morg. Bar. in Par. Lin. Temp. R. 

6 Memel 340,1 —0,6 O . ſchwach bedeckt 

7 Königsberg 339,8 —0,4 O ſchwach bedeckt 

6 Putbus 336,5 059 mäßig bewölkt 

7 Köslin 338,5 0,2 SO ſchwach heiter 

6 Stettin 338,7 1,4 O mäßig bedeckt 
Berlin 335,8 1,1 O ftart wollig 
Poſen 336,2 1,0 ORO f. ſchwach trübe 
Breslau 331,9 1,2 O chwach trübe 
Köln 335,6 0,5 WNW ſchwach zieml. heiter 

8 Paris 3379 1,4 W ſchwach bedeckt 
Helſingfors 840,4 —15,3 Windſt. bewölkt 
Petersburg 341,7 —115 O ſchwach bewölkt 
Riga 340,5 —1,7 SO ſchwach bedeckt 
Moskau 335,9 —12,0 Windſt. heiter 
Stockholm 940,6 —2,0 Windſt. trübe, Schnee 
Gröningen (15) 33,1 —0,3 N windſtill bedeckt 


Chriſtianſund, 338,7 0,4 SO lebhaft bewölkt 
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In dem Concurſe über das Vermögen des 
I Kaufmanns uguſt Adolph Eduard 
Schröder ist zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin au 

den 5. April c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 17 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden biervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, vaß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, jo weit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekearecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungskecht in Anſpruch genon⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 

Danzig, den 11. Mäz 165. 2425 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der an 7 Concurſes. 
or 


Auction in Tiege 
- „(bei Tiegenhof.) 
Mittwoch und Donnerſtag, den 
22. und 23. März, von Vormittags 
9 Uhr ab, beabſichtige ich mein le⸗ 
beudes und todtes Inventarium, 
beſtehend aus: 18 Pferden, 5 Jähr⸗ 
lingen, 11 Kühen, 1 Bullen, 2Och⸗ 
ſen und Jungvieh, 10 Schweinen, 
2 Schafen; 1 Dreſch⸗ und Häckſel⸗ 
maſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 
1 Cylinder⸗, verſchiedenen Sie⸗ 
ben: 4 eiſenachſigen Beſchlagwa⸗ 
gen, 1 Puffwagen, 1 Kaſtenwagen, 
1 Verdeckwagen, 1 Victoriowagen 
2 Arbeitsſchlitten, 1 großen und 2 
gewöhnlichen Kaſtenſchlitten, 2 Fa⸗ 

milien⸗ und 1 Jagdſchlitten, 
Kähnen, Spazier- und Arbeitsge⸗ 
ſchirr, 3 hölzerne und 2 eiſernen 
Pflügen, 2 Rahmen, 2 Karrhaken 
mit eiſernen Achſen und Beſchlag⸗ 
rädern, Eggen u. m. Ackergeräth⸗ 
ſchaft; 1 Mangel, verſchiedene Mö⸗ 
bel, Haus⸗, Küchen⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, gegen baare Bezah⸗ 
lung au den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
laufen, wozu Kaufliebhaber hier: 
durch ergebenſt eingeladen werben. 
11882 Penner. 


Fc ( 
Auction über Bauhölzer. 
Dlenſtag, den 21. März ert, Bermii 
tags 10 Uhr, ſollen zaumungshalber jund mit 
Bebwilligung angemeſſenen Crepits, Kueipab 
No. 37, dem ehemals Kuhn'ſchen Holzfelde, 


öffentlich verſteigert werden: 
10,000 Fuß 3“ßfichtene 


Bohlen, 9—40“1g., 12“ br., 


5000 Fuß geſchnittene 


Kreuzholzer, 2275 
500 Stück polniſche 
Mauerlatten, 35—40' Ig. 


Zur Wahrnehmung dieſes Termines, der 
einen vortheilhaſten Einkauf bieten dürfte, wer⸗ 
den, bei Beginn der Bau⸗Petiode, Bauunter⸗ 
nehmer zahlreich ingelaven. 

(2226) Nothwanger, Auctionator, 
1 Beſitzung 4½ Hufe eulmiſch an der Bahn ge⸗ 
legen, mit lebendem und todtem Inventar, 
Preis 22,000 Tylr. Anzahlung mäßig; 1 Beſitzung 
4½ Hufe culmiſch bei Marienburg file den Preis 
von 22,000 Thlr. bei geringer Anzahlung, Torf⸗ 
ſtich circa 1000 Thlr. 8 
1 Beſitzung Elbinger Gegend 10 Hufen cul⸗ 
miſch Preis 45,0 Thlr. bei 12, 00 Thlr. Anzahlung. 

1 Beſitzung bei Danzig 11 Hufen eulmiſch 
für 45,000 Thlr. Anzahlung 22,000 Thlr. habe zu 
verkaufen. Bemerke außerdem, daß ſämmtliche 
Beſitzungen mit lebendem und todtem Inventar 
wie Wirthſchaſtsgebäude in einem ſehr guten Zu⸗ 
ſtaude ſich befinden und der guten Lage wie ergie⸗ 
bigen Bodens wegen zu empfehlen ſind durch 
B. Anger. 
Röpergaſſe 19. 


Verpachtung. 

Eine Domaine inel. Mahlmühle mit zwei 
Gängen und einem Graupengang uebſt 273 Mor⸗ 
en Laud, lebendem und todtem Inventar iſt auf 
10 Jahre zu verpachten durch 

8. Anger, 


(2055) 


(2054) 


Ueber verkäufliche Güter 
in Preutzen, Pon mein, Peſen und Schleſien, 
im Preiſe von 80.0 bis 500.00) Al. giebt Aue, 
kunst Alb. Rob. Jacobi in Danzig, 
12045 dt ſtgoſſe. 64. in 
Sit jeder Cröße in Dit‘, Weſipreußen, 
nach 


ä ̃ — 


Pommern und Poſen weiſet zum Ankauf 


| 


| Fewer-Verfiderungs-Anfalt 


Daperift chen Hypotheken. und Wedhfel-Bank. 


echnungs-Abschluss pro 1864. 


IT Ä Stand des Capitals. 
Das am Schluſſe des Jabres 1863 in Kraft geweſene Verſicherungs⸗Capital der 111 vorn 341,855,982 fl. — k 
erhielt im Jahre 1864 einen Netto- Zuwachs (ausſchließlich aller aufgehobenen und abgelaufenen Verſicherungen) von, 32.713,464 , — 25 


betrug ſomit ultimo da e e 374,569,440 fl — tr. 
Einnahmen. TE 


| Ausgaben. 
Uebertrag von 1863 für noch nicht erworbene Prä⸗ 2¹ ſchädi⸗ 
l mu 18 FIRE: Branpfehäben r A R An 210 Brand beſchädigte gezahlte Bran dentſchävi 
Prämien⸗Einnahme pro 1864 (abzüglich der Riſtornt) 602 806 „ 37 „ 


, TEE 
a Rückver 5 i n= i * - 
Gezahlte Brandſchäden der Rückverſicherungs⸗An⸗ rr ne 37140 7 


Regiekoſten ac. ꝛc.. 


„ en 1. „ e ee e BMA Bo, in Dividenden vefo. Gewinn, und Seriuft, Corte 
Fa des Reſerveſonds und der Prämiengelder . 44427 n 0 1 "st: ber Yan hehe Pr, 
c le ra mare ar MIR DR a) Zinſen des Reſervefonds und der Prä⸗ 
. 41,47 „ 6 

b) Pramſengew inn 120572 „ 54 

Far 11 hoch nicht erledigte Braadfalle reſetpir !. 5873 56 

Fur noch nicht erworbene Prämien auf 1865 übern. 

tragen at. . n BT eee N 


Deckungsmittel der Auſtalt. 


5 a) Der erwähnte Prämien⸗Uebertrag von 
b) Der completirte Capitol-Reſervefonds von 


le fl 17 kr. 
Ri Das urſprüngliche, baar eingezahlte Garartie:Capital von K 


2707 3.000000 
7.277 159 fl 17 tr. 


Zur Vermittelung von Verdcherungen auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände all t illi ami 
ſich der zum ſofortigen Abſchluß ermächtigte e 97 7 wi ei e 


IS. Damme 
und die nachfolgenden Special-Agenten: in Danzig, Poggenpfubl No. 9, 
in Danzig J. nn. Selce. Ja 
* 3 eodor Friedr. Jantzen 
lobt“ Webümen nsen, 
bert Schönbeck, 
H. Zeinecke, in Firma 
Berent L. Kallmann, 
Baldenburg W. Hamm, 
Culm F. N. Haehue, 
„Carolina F. Dombrowski, 
„Dirſchau 3. N. Heuſel, 
Dt. Crone 25 Avolant, 
Elbing S. Behrendt, 
„ F. Krüger in Firma F. Krüger & Co., 
„ Greſonſe E. Schilling, 
Graudenz Hugo Illner & Co., 


in Leſſen Stadtkämmerer Herzberg, 
Löbau Ernit Mi haelts, a 
Conitz Ernſt Schlemann, 
Marienwerder F. Linde, 
Marienburg H. Lauckin, 
„Mewe Emil Wienete, 
„Neuenburg A. Knobbe, 
„Neuſtadt Joh. Nau, 
Neuteich J. Preußmann, 
Roſenberg Nud. Kulmert, 
Rieſenburg Lonis Fiſcher, 
Strasburg H. Löwenberg, 
« 8. — kt en 
» Schiewenhotit Joh. Scheffler, 
Tiegenhof J. Pächter, 
Thorn J. Moskiewicz. 12420) 
nn nun. 
Kaufer fur Güter jeder Größe weiſet 
12056] Herrmann Tetzlaff, Danzig, 


2) Holzgaſſe 15. 
Vokal-,Instrumental-u.Orgel-Coneert #5 5000 Thlr. Jane ee 
RR I | Bear a Sr eat 

” 2 22 | 1 arkeit ſofort zu begeben, 
Ober Pfarrkirche „zu St. Marien, | ee mir eine Ge zen 1006 , 


der Kgl. Kammersängerin Frau Leopoldine Tuezek-Herrenburger, Fräulein 1 „Kleemann in Fanzig 
ı 182] Breitgaſſe 62. ; 


Therese Schneider, der Herren Director Emil Fischer, J. Mäklenburg, des 
| ür Kinder. 


Instrumental-Musik-Vereins und geschätzter Gesangskräfte, | 
eranstaltet von f . 
F. Mr Italieniſches Biscuit⸗ 
Pulver. 


F. W. Markull. 
Sonnabend, den 18. März 1865, 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Aa > 155 Bid Te 7 „Jahren. fm Be als 
U ö „wirklich un 2 u its 
PROGR A mM. tel bei Alkbern 2 55 8 Ae ok 
nach der uns gewordenen Original- Vorſchrift 


so: 55 Orgel-Präludium. M 8. B 
b. Choral: „Wie schön leuchtet der Morgenstern“, Bearbeitung v. J. S. Bach 
» » 8 ! fertige ber gewiſſenhafter Veaufſichtigung ans 
Daſſelbe iſt vollſtändig frei von allen 


für gemischten Chor. 8 
. Arie: „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt“ aus Händel’s „Messias“, vorgetragen 

and Jettſtoffen, welche wie bekannt, ſtö⸗ 

rend auf die Verdauung u. Entwickelung der Kin⸗ 


von Fräulein Schneider. 
3. Concert-Fantasie für Orgel v. Thomas, 
Ave Maria von Cherubini, vorgetragen der wirken, und b 
Bas { eſtebt ) 
. Duett aus „Elias „von Mendelssohn, zugleich ſtärkenden und — frei u 1 
und Herrn Emil Fischer. zenſtoffen. een Yan 
5, Meditation über ein Bach’sches Prälu Ueber die günſtigen Reſultate ſtehen 8 
. = un 
l i mer 3] | die beiten Zeugniſſe zur Seite und können wi 
. Chor: „Ehre sei dem Vater“, von B. A. bn, i deſſen Anwendung bei Kindern den — 
. Rec. und Arie aus Haydn's „Schöpfung“, vorgetragen v. Hrn. E. Fischer. Müttern nur beſtens und gewiſſenhaft empfehlen 
Fantasie über den Choral: „Christus, der ist mein Leben“, für Orgel, von Zu beziehen in verſiegelten Packet a5 
F. W. Markull, vorgetragen vom Componisten. und 10 Zr in Berlin durch ._ 
. Arie; „Nun beut die Flur“ aus Haydn 8 „Schöpfung“, vorgetragen von Frau Jacobi, Apotbeker 1. Kl., Mägdefrau 
Tuczek-Herrenburger. Fruchtſtraße 46, 2 Franzſtraße * 


Psalm 23: „Der Herr ist mein Hirte“, für Männerstimmen, von B. Klein. in Danzig dei Carl Gronau, 3. Damm 10, 
Für Landwirthe! 


. Arie: „Singt dem göttlichen Propheten“ aus Graun's „Tod Jesus, vorgetragen 
von Fräulein Schneider. 
3. Freies Nachspiel für Orgel. (F. W. Markull.) 2 
get Baler-Öuano-Superphosphat 

Billets a 10 Sgr. und Texte a 1 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der „ ee bis 22 bet, im Waſſer lssliche 
Herren Habermann, Weber, Ziemssen, in der Conditorei des Herrn à Porta | Buero, eye auf Lager und empfehlen 
(Langenmarkt), bei dem Optikus Herrn üller (am Pfarrhof) und bei Herrn (774) a ichd. Dühren & Co., 
Küster Hinz (Korkenmachergasse) zu haben. An der Kirche kein Billetverkauf. Danzig, Voggenviubl No. 29. 


Der Eingang in die Kirche findet durch die hohe Thüre, durch die Frauen- u. ven 1 
Korkenmacher-Thüre statt. 1 Für Landwirthe. 
Kalidünger für Rübenbau. 

Kaliſalz für Cerealien, Kartoffeln, Klee 
u. ſ. w. aus der Fabrik von Vorſter & 
Grüneberg in Staßfurt. 

Aufträge werden entgegengenommen und 
nähere Auskunft ertheilt, ſo wie auch Proben 
zu veranſtaltenden Verſuchen bereit liegen bei 
(2430) Aug. Lemke, Langenmarkt No. 10. 


Ha weiß und ſchwediſch 


lee ſaat, engliſch, franzöſiſch u. italie: 


niſch Neygras , franz. Luzerne, Thymothee, 
Schafſchwingel, Seradella u, andere Comer 


2 2 
* * 
2 * 
7 


Zeinecke & Schultz, 


„Jaſtrow Adolph Salinge, 


— — 


vorgetragen v. Hrn. Mäklenburg. 
von Frau Tuczek-Herrenburger. 
vorgetragen v. Fräulein Schneider 


dium, v. Gounod, für Orgel und Orchester. 


— — — 


Neuer Schlachtviehmarkt zu Danzig. 
Auf Betrieb des Haubtverelns Weſtpr. Landwirthe iſt in Altſchottläud bel Den e 


neuer Schlachtviehmarkt errichtet und mit allen nee zur bequemen Aufitellung, Ver⸗ 
pflegung, Nächtigung und Wägung des Schla tpiehes ausgern 


I 
ſuchen wir die Herren Viehbeſitzer, uns gefälligit vorher von der beabſichtigten Sendung Anzeige l blaue Lupi i 
zu machen. Geben dieſe Anzeigen allfeitig ein, ſo werden wir im Stande ſein, zu es in | a BL ofetire ee, Ge 


W. Wirthſchaft, 


Gui Gerbergaſſe 6 
eſte engliſche Nußkohlen verkau⸗ 


Käufer ſowohl von hier, wie von außerhalb zu vielem wie zu den folgenden Tagen ahlreich ein⸗ 3 
zuladen, Denjenigen Herren Sarbwirthen, welche 558 nit mit dande Begleitung be ſen Storrer & Scott, 
„ſei das Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft von Chr. Fr. Keck hier empfohlen. [ (2299) Langenmarkt 40. 


Danzig, den 4. Februar 1805. Ir 
Die Haupt Verwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Geysmer. Martiny. 


+ Bis Salbe Bi be 2 he ER 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


e ke 


